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Lehrter Bahnhof iſt es zu Schießereien gekommen. Noch keine dervVelderben gehe deinen
Das Furchtbarſte, das Entſehlichſte, was noch denkbar

bar, iſt nun Tatſache geworden. Jn Berlin wüten Ma-
ſchinengewehre und Handgranatn im Kampfe der Volks
enoſſen gegen Volksgenoſſen. Waren am Dienstage

tzende gefallen, ſo werden die Opfer am Mittwoch noch
viel zahlreicher geweſen ſein. Fluch denen, tauſendmal

luch denen. deren Verblendung oder deren demagogiſche
ewiſſenloſigkeit es bis zu dieſem Grauſen getrieben hat.

Schritt für Schrit iſt es bis dahin igert worden
mit kalter Berechnung. Die Revolution ſei durch die Re
gierung gefährdet, ſie ſtehe im ſtillen Bunde mit den reak-Zone bürgerlichen und militäriſchen Elementen, da ſie

die vom Rätekongreß beſchloſſene Sozialiſierung nicht ſo
rt vorgenommen habe, ſei ihr böſer Wille feſtgeſtellt. Blut
nde ſeien die Ebert und Scheidemann, die kaltherzig die

roletarier niederkartätſchen ließen. So klang es in allen
ariationen, und es gab Arbeiter, die das glaubten,
aubten, obwohl ſie Augen und Ohren haben.

Da müſſen es die Millionen, die ihre Vermmſft und
We vrüfenden Blick behalten haben, laut in alle Welt
chreien, daß die Regierung unſchuldig iſt an

dem Blute, daß alle Schuld allein auf den Verbrechern
am Volle laſtet, die mit Wiſſen und Abſicht es dahin go
bracht haben in der Meinung, die Regierung werde es
nicht wagen, diejenigen Mittel zur Rettung des
Rechts, der Ordnung und der Revolution anzu
wenden, die alkein noch gegeben waren.

Die Regierung iſt nicht nur bis an die Grenze, ſondern
noch weit über die des Zuwartens geganger
ſie hat in Güte zugeredet, wo nichts mehr zugnreden wer

Nun iſt's ſo weit. Nun ſteht Gewolt gegen Gewalt,
and es kann nicht zweifelhaft ſein, daß die rtakiſtiſaMinderheit erliegen muß, nicht dem Unre t e
ihrem Treiben verkörpert iſt, ſondern dem Rechte, das bei
der Regierung liegt, nicht der Unordnung, ſondern der
Ordnung, nicht der Reaktion, ſondern der Real i
ſati on, die von den Spartakiſten geſchändet und verraten
worden iſt. Ob es ideale Beweggründe waren oder ſchänd
liche egoiſtiſche und demagogiſche, kommt jetzt hierbei nicht
in Betracht. Sie hatten freies Wort und freie Preſſe. Als
Demokraten durften ſie nie mit dieſen beiden Waffen
kämpfen, nicht mit der rohen Gewalt, an die ſie am Sonn
tag durch frechſte Verletzung und Rechtsbrüche appelliert
haben. Sie haben es nicht anders gewollt; ſie ernten ledig-
lich die ſelbſtausgeſtreute Saat. „Nicht mit dem Rüſt-
zeug der Barbaren, mit Flint' und Spveer nicht

en wir! baben ſie tauſendmal geſungen. Sie ſind an
ſich felbſt zum Verräter geworden. Sie haben Wind geſät
und ernten Sturm. Das Verderben geht ſeinen Gang.

Folgende Nachrichten liegen über die Ereigniſſe am
ittwoch vor:

Veriin im Velagernngszuſtand.
BVerlin, 8. Januar. (Eigene Drahtnachricht.) Die Heffunung,

eine Rettung aus der verzweifelten Situation durch
kangen zu finden. hat ſich leider nicht erfüllt. Wir treiben unab
Sendbar einem furchtbaren Blutbade entgegen, und die geſamte

ft vereinigt ſich mit dem üherwiegenden Teile der Ar
Eeiterſchaft in dem Wunſche, daß es der Regierung gelingen möge,
S dieſem furchtkaren Kampfe Herr der Lage zu werden. Die
Verhandlungen in der Reichskanzlei zwiſchen Regierung. Unab
Hängigen und revolutionären Obleuten ſind vollſtändig geſcheitert.
Wie von Regierungsſeite mitgeteilt wird, iſt keinerlei Ausſicht auf

n mehr J Der r von Berlksbeauftragter hat den Belagerungszuſtand üher
Berlin verüngt.

Feuergefecht am Reichstagsgebände.

Verlin, 8. Januar. Eigene Drahtmeldung.) Heute mittag
am *1 Uhr entwickelte ſich ein hefti Feuerg echt am und gegen
das Reichstagsgebäude. Das Reichstagsgebäude wird ſeit vor

geſtern von Regierungstruppen beſetzt ten. Die Spartakiſten
verſuchten nun heute mittag, dieſe Truppen Uebergabe zue Sie gingen mit Maſchinengewehren, Sandgrene en und

ehren gegen das Reichstagsgebäude vor. Binnen wenigen
Minuten war ein regelrechter Feuerkampf im Gange. Das
tagsgebäude war gerade infolge der ſpärtat Waſſendemon

tionen in der Siegesallee von einer rieſigen Menge umringt.

erſte Schuß fiel aus der r duAugenzeugen einwandfrei feſtgeſte
gierungstruppen das Feuex nicht erw

e dieſe nur kurze Zeit; denn die
in kleinen Gruppen rings um das Re
gannen heftig zu feuern. Die Regieru antworteten
aus den Fenſtern und von den Balkonen des tags mit Ge
wehr- und Maſchinengewehrfeuer. Auf beiden Seiten gab es Tote
und Verwundete. Jm Reichstage, der mit Waffen und Mann
ten pickt iſt, erwartet man einen neuen Angriff der Sparalen

trat Ruhe ein, doch
sleute ſtellten ſich

ehäude auf und be

unter erheblichen Verluſten abgewieſen worden.

der nten, was durch
t werden konnte. Als die Re

nen G
Berlin, 8. Januar. Die Nachricht, daß das Brandenburger

Tor von den Spartakiſten genommen ſei; iſt nicht zukreffend. Das
Brandenburger Tor und alle umliegenden Straäßenzüge ſind noch
in Händen der Regierungstruppen. Den Befehl über die Mann

führt der Vorwärtsredaktenr.Erich Kuttner.
lle Angriffe der Spartakiſten ſind geſtern nachmittag und abend

Verlin, 8. Januar. (Eigene Drahtmeldung.) Es ldie Melpung ein, daß die Spartakuskeute ein v in e
theenſtraße in Stellung gebracht haben. Ein fehr gefährlicher
Punkt war die Gegend der Marſchallbrücke, die eine Zeitlang
ſtändig unter Feuer gehalten wurde. Sie wurde von Maſchinen
gewehrfſeuer beſtrichen. Dieſe waren zum Teil in einem großen
Eckfenſter des Reichstagsgebäudes untergebra Von dort wurde
auf die an den Straßenecken und der Br
gruppen gefſeunert. Auch an der Ecke
b aus den dort
Ein
r und dem Schiffbauerdamm
n das Fenſter eines Eckhauſes und tötete einen am Schreibpult

Hauſes eſtellteMaſchinengewehr arbeitete hielt die Charlottenſtraße in beiden
ſowie die Jimmerſtraße unter ſtarkem Feuer. Die

mochten jedoch nicht, das Gebäude zurückzunehmen. Nach etwa
einer halben Stunde wurde der Angriff abgebrochen und die Re
gierungstruppen erbaten Verſtärkung und ſchwere Maſchinen
gewehre. Gegen 4 Uhr morgens lebte der Kampf wieder auf, der
faſt eine Stunde dauerte und auf beiden Seiten zahlreiche Opfer
forderte. Durch die Handgrangten und durch die Maſchinen
gewehre wurden die umliegenden Häuſer zum Teil ſehr ſchwer be
ſchädigt. Zahlreiche Kugeln gingen in die Privatweahnungen,
deren Bewohner in die nach dem Hofe zu liegenden Räume ge
flüchtet waren. Auch zahlreiche Geſchäftsauslagen wurden durch
Treffer beſchädigt. Bis zur Stunde befindet ſich das WTB. noch
in den Händen der Ungbhängigen.

Ne Beſetzung der Koten Fahne
BVerlin, Jannar. (Eigene Drahtnachricht.) Ueber die Beetzung der S hue' r n wir folgendes: Der Hand

treich gegen die e Fahne gelang durch völlige Ueber
rumpelung der dort untergebrachten Bewachungsmannſchaften.
Die „Rote Fahne“, die in dem Lehmannſchen Verlage in der
Königgrätzer Straße 40 41 gedruckt wird und deren Direktion und
Rachtredaktion in dem genannten Hauſe befindet, war von
Anhängern des Spartakusbundes beſetzt. Geſtern abend um 9 Uhr
rückten S heran, erzwangen den gang und
erſtürmten den Hof. Dort hatten ſich Spartakiften eine kade

r L 77 tet und dieſe v W ngewehren S
rzem Kampfe zwangen die ewert zur Uebergabe. Darauf wurden die Rebaktionsräume

beſetzt und der D u Bei einer Durchſuchung fandman im Keller und auf den ren zahlreiche Naſchinengewehre,

die beſchlagnahmt wurden.

Sperrung des Fernſprechers für die Spartaliſten.

Wie wir
ührern und

liner Bureaus der Petersburger Telegr agentur. Auftig den
Freiheit, des Organes der
mehr ſeit heute.

Vlutige Kimpie am Anhalter vahnhef
haben ſich in der Racht
wollten den Bahnhof wurden aber von Regierungs truppen
unter ſtarken Verluſten zurückgetrieben Auch an Steftiner vud
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Regierun sgruben

m Mittwoch abgeſpielt. Die wer

von Spartaliſten beſetzten Zeitungen iſt freigegeben worden.
Die Volksmarinediviſion ſollte angeblich ſich neutral erklärt haben,
alſo nicht zur Regierung halten. Demgegenüber hat ſie damit erärt, ſie wolle nichts von Spartakus en ſondern ſtehe feſt zur
Regierung. Der Ausſtand der Straßenbahner iſt vollſtändig.
r Lohnforderungen jollen jährlich 35 Millionen betragen

e beiden Mitglieder des Vollzugsrates, dje gegen die Beſeitigung
ber Amtsentſetzung Eichhorns g. mit haben, ſind Däumig und
Richard Müller geweſen. Zwölf haben die Abſetzung beſtätigt.

Die Regierung beſteht darauf, daß alle beſetzten Gebäuvon den Baiſchwiſten freigegeben ſein müſſen, ehe ſie
in Verhandlungen eintritt.

„Das Neſt mag ausbrennen.“ Ein franzöſiſcher Poli-
tiker erklärte mit bezug auf Berlin, das Neſt möge erſt ausbrennen,

Lebengmittelmaugel der Spartakusmannſchaften.

Berlin, 8. Januar. Heute vormittag tagte im Herren
haus der Zentralrat mit den Obleuten des Spartakus-
Bundes. Dieſer hatte während der Nacht Unterhandlungen
mit der Regierung nachgeſucht. Dieſem Verlangen konnte
aber nicht ſtatigegeben werden, zumal man ſich kein poſitives
Ergebnis ciner nächtlichen Tagung verſprechen konnte. Wiees ſcheint, iſt die Verſorgung der boiſchewiſttſchen Truppen

ungenügend. Sie haben zwar das Proviantamt in der
Köpenicker Straße und die Militärbäckerei beſetzt. Doch fehlt
es ihnen infolge der Abſperrung an Fahrzengen, um dieſe
RNahrungsmittel abzutransportieren.

Der Regierung ſtehen an 40 000 Mann zur Verfügung.
Außerdem haben ſich aus Berlin 14000 Freiwillige ge-
meldet, die ſich für die Regierung bewaffnen laſſen wollen

Die Vewegung im Relche.

Jn Bamberg kündigte Miniſter Auer in einer Maſſen
verſammlung unter freiem Himmel an, wenn erforderlich werde
e die Berliner Regierung unterſtützen. Roch nie ſei eine

tiſche Partei ſo tief geſunken wie die bolſchewiſtiſchen Spar
takusleute. Tief bedauerlich ſei, daß die Unabhängigen nicht mit
helfen, das nationale Unglück z machen. ß

hat ſich der A. u. S.-Rat geſchloſſen hinter die

de n droht euer Bergarbeiterſtre anruht Tee Arbeit. Die Bergleu e machen anar

chiſtiſche ründe geltend.
r Kiel beriet die Stadtverwaltung über die

der Erwerbsloſen. Während der Sitzung drangen Arbeitsloſe in
den Saal und forderten täglich s Mark Unterſtützung. Das wurde
gewährt unter dem Drucke der Verhältniſſe.n Düſſeldor haben Spertatiſten im Anſchluß an eine
Verſammlung in der Racht zum Mittwoch alle Redaktionen und
Druckereien beſetzt und die „Düſſeld.
„Rote Fahne“ zu erſcheinen.

Jn Dortmund iſt das am Dienstag abend von Spartakus
leuten beſetzte Organ der Mehrheitsſozialiſten am Mittwoch früh

zurückgewovon truppen o nnen worden, werddas Blatt iſt wieder n

chr.“ gezwungen als

Fruxen hetunz!

Nur noch wenige Tage trennen uns von der verfaſſung-
gebenden Nationalverfammlung wenige Tage noch, und du,
kiebe Schweſter, in Stadt und Lohnd, trittſt zum erſtenmale als
freie Staatsbürgerin, als gleichberechtigtes Weib Schulter an
Schulter mit dem Manne an die Wahlurne! Weißt du auch,
was das bedeutet Biſt du dir der großen Stunde bewußt
Weißt du auch, daß nun in deiner Hand mit das Schickſal
diejes n Volkes hegtr Nicht mehr biſt du Bürgerin
zweiter e, nicht mehr wirſt du wie einſt mit Entmündigten
und Narren auf eine Stufe geſtellt! Nein, als ein vollberech
tigter Menſch, als ein Weſen, das berufen iſt, mitzubauen am
Dom der Völker, ſtehſt du nun da gleich dem Mannel

Weißt du auch, wer dir dieſes wichtige Geſchenk, das
Wahlrecht, brachte Die Sozialdemokratie war es! Siehe,

nicht konnten ſie mehr das erreichte Ziel erleben, doch inihr Grab nahmen ſie noch das Sorten mit, daß ſie nicht

umſonſt gekämpft, daß, wenn dereinſt die Stunde der Erfüllung
kommt, die dem Weive das Wahlrecht gidt, du dich ihrer
würdig zeigen wirſt. Nun ſiehe, die Stunde iſt da, nun zeige
daß man dich richtig erkannt, daß du das Weſen biſt, für das
es ſich lohnte, zu kämpfen! Denn wiſſe, nicht nur ein Recht
haſt du, zu wählen, nein, eine heilige Pflicht!

Sage nicht, es geht auch ohne mich nein, gerade auf
dich konnnt es an! Einen Verſtoß begehſt du, an dir, an deines
ganzon Volkes Zukunft, wenn du dieſe heilige Pflicht ver
ſäumſt! Sage nicht, ich habe ja keine Zeit du haſt Zeit.
denn ſiehe, du mußteſt Zeit haben in dieſen ſchrecklichen Kriegs
jahren zu vielem, wozu du eigentlich keine Zeit hatteſt.

Höre, du Mutter, deren Sohn in fremder Erde mit zer
ſchoſſener Bruſt liegt, der nun nicht an die Wahlurne treten
kann, um ſeine Stimme denen zu geben, die verhindern werden,

daß jemals wieder ein ſo furchtbares r e ver
nichtet du, Mutter, du am der hl einhbeitiges h zu S Vermächtnis deines
Kindes, des kiebſten, was man dir entriſffen, das ſterben mußte
in der ſchönſten Büte feines Lebens, hingeopfert eingr Maſſe

e
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Vas verbreche
en der Revolution gefährdende

anden hat uns genötigt,
der Reichsleitung gußerordentlicheVollmachten zu erteilen,

demit in Berlin endlich einmal die Ordnung und Rechts
ſicher die unter dem freiheitlichſten Regime erſt recht not
wen ſind, wiederhergeſteſlt werden können. Alle

m zurückgeſtellt
hinter das Ziel, die ſchwer erlämpfte Volksfreiheit zu

n, den es zu ſichern undmit das werktätige Volk vor em, ſurchtbarem
die P aller Arbeiter und

die Reichsleitung dabei mit allen
4 Haltet alles, was dazu erforderlich

bereit! J einmütiger ſich die Arbeiter und Soldaten
ands in den von ihnen erwählten Räten zuſammen-

deſto raſcher wird der Kampf nach dem
entſchieden ſein,

Der Zentrakrat der Deutſchen
Sozialiſtiſchen Republik.,

Die Friebensbeſprechungen.

Amſterdam, 8. Jan. Wie das „Algemeen eblad gus Paris meldet, witd Wilſon ſoſort eine Reiſe durch
die verwüſtet n Gebiete antreten. Er wird zu Beginn a

an

zu 8 beitrebt iſt.

len des

O vis 14 dauern wird.
is, 8. Jan. (Havas.) Die Er der offiziellen

über den Frieden vor dem 13. Januar wird durch
die erleichtert werden, Wilſon auf Anraten ſeines

in rholung Seinund in dem beſetzten
e h Doch werden n den Vertretern

der Vereinigten 5

Zur Lage im Hſten,
Bromderg iſt in deutſcher Hand. Dort und in den benachbarten

Städten Nakel, Schubin uſw. werden Bürgerwehren gebildet,
denen ſich bereits Tauſende gemeldet haben. Seit Sonntag iſt

ant-

Gegner, die Verbindung von Berlin über Thorn nach dem Oſten unter
brochen. Auch mit Poſen iſt der Verkehr unmöglich. 34 000 Polen
ſollen im h Schneidemühl ſein.

und Graudenz herrſcht vollkommene Ruhe. Auch

25 r c7 r r hat die Vniſche Grenze u auf Seite der Regierung. Dievon den Polen internierten es. r. Voc und voll ſollen
ben werden, wenn nicht wieder Flugzeugangriffe erfolgen

wie auf Poſen.
Spartakiſten verraten die deutſchen Brüder im Oſten.

Voch um, 8. Januar. Als in Bochum ſich geſtern vormittag
70 Angehörige des Freiwilligenhataillons aus dem Stadt und
Landkreiſe zur Abfahrt nach dem Oſten verſammelt hatten, juhr
vlöglich ein Anto vor, dem ein Abgeſandter des m
General-Soldatenrats, ein Marine-Soldatenrat, entſtieg. er
e

erc. lSo. rat hat r Ra en,die Aufſtellung des weſtfäliſchen Freiwilligen bataillons nicht er
Elfricde Sch. folgen ſoll. Nach dieſer Mitteilung erhob ſich ein Sturm der

III
80 Erzählung aus dem Ries von Melchior Meyr.

Der feierliche, zuletzt erwartete Moment erſchien. Die Tanz-
muſik im Wirtshauſe war verſtummt, und in die Ohren der
dunten Menge, die ſich davor angehäuft hatte, erönte vom Hof
her auf einmal ein kräftiger Marſch. „Sie kommen! Sie
Kommen rief man frendig zu und die Vorſichtigen eilten auf die
Standpunkte, wo man die Aufführung am beſten überſah. Unter hielten
einer wahren Kanongde von Juhſchreien ſämtlicher Burſche, die tung und ironiſcher Belobung der ländlichen Künſte.

Prawd
na

che skämpfe ie Macht ſte Die Prawda behauptet
rner, daß Radek nicht auf dem Landwege, ſondern unter Mit-

jhandlu

e t. o en e

T

ie alte K W
Abfahrt dennoch erwowerde man in en w ws r

unsen raebnis.a Frantſurt a. Q

Vie Radek vwah Deutſchland kam.
Der Daily Tel e aus Petersburg indirekt: Nach

a

5
ntſendung von weiteren Bolſchewiſten

bevor, wo man vor dem Beginn der Ent-

hilfe deutſcher Matoſen zur See nach Deutſchland herein
gekommen ſei.

Die Zuſammenkunft der Internationale.
Von den Sozialiſten der Weſtmächte wird die Möglichkeit

einer internationalen Konferenz erneut beraten. Es gibt unter
ihnen Gruppen, die die deutſchen Mehrheitsſozialiſten
ausgeſchloſſen wiſſen wollen, während geſſ Camille Huys-
mans. der Sekretär der Jnternationale, ihre Teilnahme verlangt.
Wahrſcheinlich wird ein Mittelweg gewählt, den der belgiſche
Sozialiſt Vandervelde anregte. Jn Lauanne ſollen neben der
Konferenz der Sozialiſten der verbündeten Weſtmächte auch Ver

en zwiſchen neutralen Sozialiſten unter Führung Bran-
lings mit den Vertretern der deutſchen Gewerkſchaften
erfolgen. Wie weit die Annäherung der feindlichen Gruppen ge-
r läßt ſich noch nicht feſtſtellen. Und davon hängt auch ab,
ob die Jnternationale, wenn überhaupt, ſo doch nur erſt in abſeh-
barer Jeit wieder politiſche Geltung zu Frwinnen vermag. Die
Niederlage der Arbeiterparkei bei den eng-
liſchen Wahlen zeigt, daß der internationale Sozialismus in
England keinen entſcheidenden Einfluß beſitzt.
Auchin Frankreich v der Krieg die ſozialiſtiſchen Parteien
und ihre Grundſätze ſtark durcheinander geworfen. Clemenceau
ſoll indeſſen jetzt bereit ſein. Päſſe nach Lauſanne für die Vertre-
ter der franzöſiſchen Sozialiſten auszuſtellen.

Abgelehnte Unterſtützung.
Der Decko t izierbund hat in einer Vollverſammlung

folgende Entſchließung angenommen:
„Die außerordentlich ſtarkbeſuchte Verſammlung des Desck-

offizierdundes ſtellt ausdrücklich feſt, daß die Zahlung be-
onderer Ueberführungsgelder für die letzte und
chmachvollſte Fahrt unſerer Flotte nicht mit der

terlandsliebe und den grundſäzlichen Auffaſſungen der D.-O.
in Einklang zu bringen iſt. Dementſprechend lehnen die an
der Fahrt beteiligten D.-O. dieſe Gelder einmütig ab.“

Ein Ratroſen-Gewaltſtreich in 6chwerin
Aus Schwerin wird gemeldet: Jn der Nacht verſuchten die

Unabhängigen mit Hilfe von aus Berlin herbeigerufenen
Matroſen einen Gewaltſtreich. Die Matroſen waren ſpät am
Abend in Schwerin angekommen. Nachdem ſie vergeblich verſucht
hatten im Schloſſe und in der Artilleriekaſerne Quartier zu neh-
men, beſetzten ſie das Arſenal, ferner den Bahnhof.die Poſt und das Telegraphenamt und unterbanden und
verhinderten jeden Verkehr. Sie erklärten die Regierung für
a r und bezichtigten den Soldatenrat der Beſtechung.
Ebenſo gingen ſie daran, angeſehene Perſönlichkeiten der Stadt
z verhaften, darunter Vorſtandsmitglieder der ehemaligen Vater-
andspartei. Gegen 10 Uhr morgens kam die Artillerie mit Ge-
44 und die Garniſon mit Maſ
ei. s Arfenal, in dem ſich die Matroſen verſchanzt hatten,

wurde unter ſtarkem Maſchinengewehrfeuer genommen und die
Matroſen ſchließlich überwältigt. verhaftet und a“ge-
führt. Dann wurde der Verkehr wieder aufgenommen.

Bewaffnete Kriegsgefangene in Berlin.
Berlin, 8. Jannar Geſtern abend gegen 11 Uhr fandene Rollendoriplct größere Anſammlungen ſtatt. Redner. teil

weiſe Offiziere ſrrechen zur Menge im Sinne der Re
giernng Ebert- Scheidemann und forderten zur Bil-
dung ven Freiwilligen-Kompagnien auf; Ausrüſtung
und BVewaſfnung fände heute vormittag in Dahlem und im
Viktoria LouiſeStift ſtatt.

Etwa um dieſelbe Zeit bewegte ſich ein ſtarker, geſchloſſener,
bewaffneter Zug Kriegsgefangener, in der Haupt
ſche Fränzoſen, natürlich durchfetzt mit Anhängern Lieh-
knechts, die Metzſtraße entlang. Sie riefen fortwährend „o ch
Liebknecht“, Zujſammenſtöße haben jedoch nicht ſtattgefunden.
Auf Vefragen erzählten einzelne Franzoſen, die die Abſicht hatten,
in ihre mat zu geben, daß man ſie nicht die Rhein
frerre paſſieren ließe.

inengewehren her-

Der Tanz die Trinkpauſen mit eingeſchloſſen dauerte
ungefähr eine Stunde. Da die Burſche und Mädchen von ver
ſchiedener Geſtalt und Schönheit waren, und beim Tanzen ver
ſchiedene Manieren an ſich hatten, die auf dem ſchwierigen
Terrain um ſo charakteriſtiſcher hervortraten; da den Muſi
kanten eine Reihe Lieder vorgeſungen wurden, wovon etliche
nicht ohne pikanten Reiz, andere aber inſofern „echt lyriſch“
waren, als nicht eine Spur von Gedanken darin vorkam ſo
gab es für das Publikum, namentlich für das gebildete, gat
vielerlei zu ſchauen und zu kritiſieren. Einige der Herren unter

ihre Damen mit mehr oder minder gelungener
ndere

ilen auch die Blechmaſtk übertönte, kam der Zug aus dem lachten und und nickten Beifall. Wieder andere ſtellten Ver
ſe: zuerſt die ſechs Muſtkanten, dann der „Flur“ (Flurſchütz, gleichungen an und ſuchten zu entſcheiden, welche Mädchen den

Gemeindediener) imnit einem Stuhl, der Aufwärter mit einer Preis der Schönheit verdienten uſw.
tieſtgen kupfernen Bierkanne und das Wirtsmädchen mit Krügen; Die größte Aufmerkſamkeit hatte bald von allen Paaren ein
endlich die Paare, geführt von dem erſten Platzweiſter, der an uns wohlbekanntes auf ſich gezogen der Schneider und die
der Seite ſeiner Schönen ſtattlich daherſchreitend einen großen, Gret. Die ſtattliche Größe des Mädchens und die zierliche Klein
bändergezierten, in bianker Scheide ruhenden Säbel trug! An der heit des Burſchen war zuerſt aufgefallen. Bei näherer BVetrach
nralten Linde angekommen, machte man Halt, die Muſtkanten tung fand die Schönheit der Blonden lebhafte Anerkennung, be
ſtellten ſich herum, der Anſwärter ſetzte die Bierkanne auf den ſenders von ſeiten dreier Studioſen, die ihre Augen ſo oft nach
Stuhl, und die Pagare traten an die Seite. Unter allgemeiner ihr wandten, daß eine danebenſtehende junge Rördlingerin bei
Aufmerkſamkeit zog der erſte Platzmeiſter den Säbel aus der nahe eiferſüchtig geworden wäre. Nicht geringeres Intereſſe er
Scheide, hielt ihn in die Höhe, ſtellte ſich vor die Muſtkanten und
ſang das herkömmliche Liedchen:

Jetz ſoll e halt danza' drei Roka'n alloe!
J ka's ja kamm (kanm) danza' vor Staub ond vor Stok.

De WMuſttkanten ſpielten und der Burſche tanzte sein um j
die Linde indem er auf dem mäßig ebenen Boden ſeinem Titel

pern und in ſchönem Kreisbogen um den Baum kam, rief ein
inſtiger Studiejns ihm Vravo zu.

Zum dritten ſang er
Ond osmol ond ol ond nommol
Ond des mueß Beſt' fei', dann vorbei!

Nach glücklicher Vollendung auch dieſes Reihens ſteckte der Burſche
den Säbel in die Scheide, übergad ihn dem „Flux“, ſah auf die

Sr fech Geiteste, die mit Würde den Leiſtungen thees
zugeſehen hatte, und begann mit ihe zu walzen. Ale

Reere gen h.

weckte indes bei eben dieſen Studioſen der Schneider ſelbſt. Glück
licher und ſelbſtbewußter auszuſehen als dieſer, war nicht mög
lich. Das ſchönſte Mädchen von allen, die um die Linde tanzten,
war die ſeine! Sie hatte ſich erſt ein bißchen „geziert“, als er
ſie einlud, mit ihm auf den Platz zu gehen; aber wie dald hatte
ſie Ja geſagt! Mit welchem Vergnügen hatte ſie's geſagt, und
wie gern war ſie mit ihm gegangen! Dumme Teufel mußten
die geweſen ſein, denen ſie den Laufzettel gegeben Er war ge
kommen, hatte geſprochen, und immer weicher war ſie geworden
und immer nachgiebiger, und jetzt konnte er mit ihr was
er wollte! Es lede die Fremdel! Wer nicht hinauskommt, der
kommt nicht heim, und bleibt ein Dummkopf, der überall das
RNachſehen hat! Heute noch, beim Rachhauſeführen, wollte er
mit ihr reden wegen der Heirat, auf den Winter machte er Hoch-
zeit, uns damit baſta!

Das Wohlgefallen, mit welchem die drei Studioſen zu ihm
herſahen, ſchmeichelte unſerem Dorfſchneider ungemein. Er mußte
freilich annehmen, daß ein Teil des Beifalls ſeiner Tänzerin galt

aber war das nicht wieder eine Ehre für ihn? Sein Geſicht
wurde vor Selbſtgefälligkeit ordentlich runder, jedenfalls glänzte
3 e J des Abends (wenn die Sonne aus den

nſtern

Trieb, ihn herunterzüſtechen. Die Heiterkeit, die ein paar von
einem rüſtigen Kerl geſungene luſtige Liedchen hervorriefen, weckte
des Schneiders Eiferſucht. Er wollte auch ein Lied ſingen, das
den „Herrn“ Spaß machte, und hatte ſchon den Mund dazu ge
öffnet, als ihm derſelbe Menſch zuvorkam. Verdrießlich hörte
er zu, und wie in dem Text ſtatt des Reims eine bloße Aſſonanz
zum Vorſchein kam, rief er, das Geſicht ſatiriſch-kritiſch den Stu-
denten zugewendet: „Reim de oder i friß de!“ Der Sänger
ſchaute den Burſchen an, und nach geendetem Reihen ſagte er:
„Desmol will e a beſſers ſenga', paß auf!“ Und er ſang:

Doh droba'n auf dem Bergle bei dera' Kapell
Doh ſitzen drei Schneider beir' Waſſerbodell!

Allgemeine Heiterkeit war der Erfolg dieſer Schnurre; auch die
Gret, die im Verlauf des Tanzens etwas zerſtreut geworden war,
konnte ſich nicht enthalten zu lächeln. Der Schneider ging auf
Radeln. Wie gern hätte er den Kerl zehnmal ſtärker getroffen!
Aber es war ein Maurer, und er wußte kein Spottlied auf dieſes
Handwerk! Da half ihm die Entrüſtung über die dumme Ver-
höhnung ſeines Metiers aus der Not: ſie gab ihm einen Reim ein,
wodurch er den Hieb mit Zinſen wieder zurückzugeben hoffte. Ex
ſtellte ſich reſolut hin und ſang:

Die Kleider der Leut' hat der Schneider gemacht,
Und der iſt a Narr, der die Schneider veracht'.

Schallendes Gelächter folgte auf dieſen gewaltigen Rückſchlag, in
welches der vermeintlich Getroffene herzlich mit einſtimmte, wäh-
rend die Gret etwas errötete und einen mitleidigen Blick auf
ihren Tänzer warf. Der Schneider ſah dies nicht. Würde ihm
nicht ſchon das Lachen ein Beweis geweſen ſein, daß er einen
treffenden Reim gedichtet, ſo hätten ihn die lobenden Zurufe der
Studenten davon überzeugen müſſen. Triumphierend ſaß er um-her und tanzte, von dem Wochgeftht des Sieges getragen, mit er

neuerter Kraft und Leichtigkeit. Während er das Vorſingen
anderen überließ, dachte er bei ſich: „Wann die Herra' an deang“
Bauraliedla' ſcho' ſo a Freud' hont, nocht will ih ihna' doch be-
weiſa', daß e andre oh no' ka'!“ Als die Zeit, die auf dem
Platz zugebracht zu werden pflegte, ſich ihrem Ende zuneigte, er
ſah er ſeinen Moment, nahm eine Stellung, die etwas erwarten
ließ, und ſang, indem er den Studenten pfiffig zublinzelte, fol
gende anmutige Variatron eines Burſchenliedes:

Herr Profeſſer
Liegt in Korretſchiem.
Drom wöär' es beſſer,
Man trinkt eins rom.
Ebete, bebete, eſſe koralle
Was ſoll das Hepula? Bomban, dolla!

Die Studenten horchten mit hochvergnügten Geſichtern, riefen
m iJn ſolcher Stimmung iſt man nicht geneigt, anderen Erfolge er n e ch zuſammen Der Schneider war

za gonnen nd wenn einer dergleichen erzielt, fühlt man einen
Palme davongetragen.
Fortſetzung folgt.

Wanne Be

u z C Se e ne
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J der Sihung Mittwoch nachmittag ichtete
Verſdenter Aifie, Wer ve Aehhtte! u

Differenzen mit dem Diagitt
Nachdem der Magiſtrat im Dezember vehes en tte,s des t nahen San und Kilian z
freigewordenen Stellen der beſoldeten Stadträte einnehmen
und rechdem die Stadtverordneten dieſem Vorſchlage durch
Wahl der beiden Re getragen hatten,
hat der M giſtrat crüng in Merſeburg zur Erwä
gung geſtellt, ob nicht die Wahl nach der Städteordnung zu

anſta: den ſei. uch beim preußiſchen Miniſterium des
r der e in ehe Seite en eingereicht. Da e Zuſagen t wurden, ſei dem t das Ulktimatum iellt worden. Der
Magiſtrat habe dann zwar die vier F. n (im Wort'aut in
dem Bericht über die Siung des Soldatenrats geſtern ver
n bejaht, aber nur bedingt. Da ſei ihm dann neuer
dings das h Ultimatum geſtellt worden. Dashabe zu einer Mogiſtratsſitzung rer die heute vormittag
ſtattgefunden hobe. Nunmehr habe der Magiſtrat den A.
und SRat als einziges Organ der vollziehenden Gewalt an
erionntz er will ferner die ihm zageſtellten Beſchlüſſe, ſoweit
ſie der E. tſche!/dung des Magiſtrats unterſtehen, unver üglich
zur Ausführung bringen. Gröbel und Kilian als Beigeord-
nete ketrachten und von ihnen alle amtlichen Kundgebungen
des Megiſtrots vor der Veröffentlichung zur Gegenprüfung

vorlgegr h 4Von der Fokderung, Dr. Rive ſolle die Erklärung vor
öffentlicher Pollomenge wa en Abſtand genommen
worden d ſamte Magiſtrat ſeinen Rütktritt be
ſchloſſen hatte faſts dieſe Forderung aufrechterhalten würde.

Jn alle ſtädtiſchen Dienſtſtellen werden Kontrollperſonen
mit dem Rechte, ſich alle Schriftſähe vorlegen zu laſſen, ent
ſerdet werden. Von den Stadtverordneten werden 100 000
Mark geſt rdert werden, damit jeder Mann des Sicherheits-
regiments u Zuſchuß, zunächſt al
von 50 M erh n. Kilfan ſchloß ſeinen Bericht
mit der Feſtſtellung, der Magiſtrat ſei von keiner Regie
rung abhängig, ſondern nur vom A.- und S.-Rate, der
allein zu entſcheiden habe. Von der Berliner Regierung
habe der Magiſtrat keine r entgegenzunehmen.

Der Bericht löſte keinerlei beifällige Zuſt:mmnug aus.
Thie le wendete ſich grundſätzlich gegen die Auf aſſung,

als ſtände den örtlichen Arbeiter- und Soldatenräten allein
die Befugnis zu, die örtlichen Verwaltungsbehörden zu diri-
gieren. Da die Arbeiter- und Soldatenräte an den ver-
ſchiedenen Orten auch in wichtigen Fragen erſchiedener Mei-
nung ſind, würden damit ganz unmögliche Zuſtände geſchaſfen
werden. Die Revolution habe ein einiges Deutſchland
mit gleichen Rechten geſchaffen, nicht aber atomiſierte Ge
meinderepubliken, in denen jeder Ort machen könne, was er
wolle. Das aber würde die Folge von Kilians Politik ſein.
Jm Schulweſen, in Sanitä im Armenweſen. in der
h uſw. müßten Ken Sje d deſtehen, an die jeder Magiſtrat gebundenB. die a v g n u m r an
erkannt werden müßten. wiſchenruf: Se verwahtung) ans alte wir auf vollſter Selbſt
rerwaltung. Aber dieſe muß im Rahmen der für alle gül-
tigen Landesgefege b ver

an biieb daß der Magiſtrat nur da ſei zurFee Sang e Arbeiter und Soldatenrots.
der eben die Freiheit haben wolle, Verordnungen der Berliner ca die er nicht billigt, abzulehnen.

Wolf, Schmidt und Kürbos teilen die Auffaſſung
Kilians. Gruner (vom Soldatenrate) macht dagegen dar
auf aufmerkſam, daß in Halle alle mit der Bahn nach Berlin
durchfahrenden Soldaten entwaffnet werden ſollten. was in

a rer e Dadurch könne esnoch zu heftigen Käwpfen kommen. Heute habe außer dem
geſamten Sicherheitsdienſte cuch noch Artillerie zu dieſem
Zwecke e werden müſſen; dabei ſeien die durch
fayrengen r gut diſzipliniert geweſen. Dem Soldaten
rate ſei vom Arbeiterrote die Aufgabe der Entwaffnung ge
ſtellt worden, aber ritmand ſage. nie das zu löſen ſei. Komme

es zu ſchlin tSchuld auf den enrat ſalen. Aho eine Zentralſtelle,
die ſolche allgen ragen regle, müſſe es geben.

Kiliag: Die Entwaffnung der hier durchfahrenden,

nenee en x ienrat die Aufgabe nicht löſen, ſo
nach

n

re 47 beweffnete Arbeiterdern.Kreutzkamp hält eine Landesregierung mit dem
Rechte der G ng unerläßlich und fragt, was
werden ſolle, n eine Verordnung der Regierung zwar
dem Arbeiterrate nicht gefalle, aber der Mehrzahl der andern

r wirſt der Regieru ſie billige diem r vor, illigeSicherheitetruppen nicht (22) und wolle die Ablieferung derWaffen ehemero ticnäre Elemente müſſe aber
der Arbeiter und Soldatenrat einſchreiten können.

Jo h n ſpricht offen ous, wenn in Berlin die Re-
gierung auf dem Beden der Unabhängigen
ſände, braughten die Soldatenzüge nicht entwaffnet zu
nie e führt aus, vie Regierung habe auf die Ve

Feinde Arehung mit Abbruch der Verhandlungen.
Clemencegus Blatt, der „Homme Libre“, ſchreibt:

Der Oberbefehlshaber erhielt den Auftrag der
franzöſäſchen Regiernng, im Falle der Bil
d ein e en Regierung in Deutchland

die weiteren Verhandlungen mit der deutſchen
abzubrechen und die
ans den beſetzten Gehieten

e
gar nicht. einmal der

I abgeſcha*, t.

s Vorſchuß,

dann werde die ganze

r 4
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ſchlüſſe des en ger fiffen, leiſte einem Hinden
burg Gefolgſchaft und habe die Oberkomrorndogewalt nicht

Jetzt gehe es um die Rerolution, und die
Truppen dürften vicht mit Waffen nach Berlin gelaſſen wer
den. Tie Rexolution wäre gut geweſen, wenn wir eine
richtige Regierung gehabt hätten. Aber die Regierung wolle
die Revolution erdrücken.

Thiele erwidert, davon könne keine Rede ſein; die
egierung wolle nur die Revolution ſichern vor der Zer-

trümmerung durch Treibereien wie jetzt in Berlin. Es ſei
dankenswert, daß mehrere Redner offen zugegeben hätten
welchen Zweck die Entwaffnung der Truppen hier auf der
Bahn habe. Die Unabhängigen ſollten aber doch nicht ver
geſſen, daß ſie zwar hier in Halle Oberwaſſer
haben, aber im Reiche nur eine kleineMinderheit bilden. Wees Rechtens ſein ſoll, könne
jedoch nur die Mehrheit entſcheiden, nie die Minder-
heit. Und die große Mehrheit ſteht hinter der jetzigen
Regierung. Gerade der Foll mit der Entwafſnung durch-fahrender Truppen zeige, wie unentbehrlich die Fentrai-
regierung mit geſetzgebender Kraft ſei. Welcher Widerſpruch
liege übrigens darin, daß die Anabhängigen zwar
Kandidaten e preußiſen geſetzgebenden
Rationalverſammlung aufgeſtellt hätten.
aber keine zentrale Geſetzgebung wollten!

Maler polen.iſiert gegen Thiele und die Regierung,
die von Anfang an gegen die Revolution geweſen ſei und
auch jetzt noch ſie zu erdrücken ſuche.
John meint, wenn Scheidemann und Ebert Charakter

hätten, müßten ſie ihre Aemter niedergelegt haben.
Chemnitz wünſcht, erſt möge doch die Magiſtratsſache

abgeſchloſſen werden, ehe die politiſche Seite erörtert werde.
Thiele ſtellt einen dahingehenden Antrag und be

merkt. John ſei wohl nicht kompetent für Beurteilung der
Frage, was ein feſter Charakter zu tun habe.

Darauf wird die Vereinbarung mit dem
Magiſtrate ohne Widerſpruch genehmigt.

Veriretung der Kriegsbeſchädigten.
Nachdem der Arbeiterrat zweimal die ſelbſtändige Ver-

tretung der Kriegsbeſchädigten abgelehnt habe, haben letztere
ihren Antrag erneuert und zugleich gefordert, Kilian ſolle
ſeine beleidigenden Aeußerungen zurLknehmen.

Kilian bkeſtreitet, ſolche Aerßerungen getan zu haben
und beſürchtet, wenn den Kriegsebeſchädigten eine Vertretung
im Arbeiterrate gewährt wäre, würden noch viele andere
Vercinigungen dieſelbe fordern.

Chemnitz tritt warm für den Antrag ein, da die
Kriegsbeſchädigten ein keſenderes Anrecht auf Vertretung
hätten und riele von ihnen nicht mehr in Betrieben tätig
ſeien, ſo daß ſie von der Wahl zum Arbeiterrate ausgeſchloſſen
ſind. Sie ſehen der Zukunft mit Bangen entgegen, ſind
Fleiſch und Blut ron unſerem Fleiſch und Blut.

Thiele befürwortet ebenfalls den Antrag, da die
Kriegsbeſchädigten doch die am härteſten betreffenen Opfer
des Krieges ſeien und keine andere Stelle zur Vertretung
ihrer Wünſche hätten. Auch Jl1Igenſtein wünſcht die
Annahme des Antrags.

Den Kriegsbeſchädigten werden darauf
mit 47 gegen etwa 6 Stimmen zwei Sitze im
Arbeiterrate eingeräumt.

Die Schutzhaft des Redakteurs Helms.
Der Verlag der Saale Zeitung hat um Entlaſſung des

Redakterre Helms aus der Schutthaft gebeten
John und Hein ſind dagegen. Chemnitz betont,

daß Helms' Auftreten den denkbar übelſten Eindruck ge
me.cht habe. Aber wie lange ſolle er in Schutzhaft behalten
werden? Er möge freigelaſſen werden, allerdings auf ſeine
Gefohr hin.

Thiele will das unbegreiſliche Verhalten Helms' nicht
rom moroliſchen, ſendern nur vom pathologiſchen Stand-
punkte aus betrachtet wiſſen Der Mann habe offenbar bei
ſeiner Schilderung ſeine fünf Sinne nicht beiſammen gehabt.
Das ſei im Kriege keine ſeltene Erſcheinung geweſen. Be-
dacht wüſſe cuch werden daß der Belagerungszuſtand auf
gehoben ſei, alſo kein Recht beſtehe, jemanden zu ſeinem
eigenen Schutze in Schutzhaft zu nehmen.

Hein: Helms mag nur noch einige Tage in Haft
bleiben, bis ſich die Erregung gegen ihn gelegt hat.

Reiwand: Da Helms gemeingefährlich iſt, hat die
Polizei auch ckne Belacçcerungsgeſetz das Recht. ihn in Haft
zu rehmen. (Reiwand nerwechſelt hier die Begrifſe Schutz
S zum Schutze der eigenen Perſon mit der Haft zum
chuke anderer Perſonen.) tDer Arbeiterrat beſchloß gegen die Freilaſſung

Helms' teinen Einſpruch zu erheben, ſon-dern dem Soldatenrate freie Hand zulaſſen.
Handgranate in der Reilſtraße.

Hin ze berichtet, daß er am Dienstag nachmittag zu
fällig gerade dazu gekommen ſei, als durch eine aus der
Kaſerne geworfene Handoronate ein Mann vor ihm und
einer hinter ihm verwundet worden ſeien und frage, was
mit dem Täter geſchehen ſei.

Jänecke teilt mit, der Täter ſei ein Feldwebel ge-
weſen, der gef ſchen ſei; wahrſcheinlich hinten über die Mauer.
Weiteres ſei noch nicht ermittelt.

Mißtrauensvolum gegen die Regferung.
Kilian Die Regierung hat noch nichts in der Sozial-

ſierung getan, ſondern als die Bergleute um einen halb-

ein anderer Vorwand zum Abbruch der Verhand-
lungen geſucht und gefunden werden wird.

Eine Reuterdepeſche vom Dienstag früh meldet:
Die Demobiliſierung der alliierten

Heere iſt mit Rüdſicht auf die Borgänge in Deutſch
land vorübergehend unterbrochen worden. Die
Alliierten haben dringend Verhandlungen aufgenomzzen.
in welcher Weiſe die finanziellen und wirtſchaftlichen
Schadenerſatzanſprüche der Alliierten in Der ſſchſand
ſicherzuſtellen ſind.

Die Todesopſer.
Nach der „Poſt“ ſind in den letzten Tagen insgeſamt

der an Wunden in Lazaretten, Kornken
uſw. geſtorbenen Perfonen rund 30 Männer

und Frauen erſchoſſen und 45 verwundete

wegs an sreichenden Lohn ſtreikten, hat die Reglerung den
Unternehmern geſtattet, die Kohle um 70 Pfg. zu verteuern.Allerdings kör. ren auch die Unabhängigen dafür mitgeſtimmt

haben Zu einer ſolchen Regierung können wir kein Vertrauen haben. Sie iſt anliſegialiſehe und kapitaliſtiſch.

Macht ha die Regierung nur durch die bürgerlich

de er l in den T ehe Inſie Regierung hat uns r ngtte vorenthalten un
auf Anfragen keinen Beſcheid erteilt. Die hieſige Bahn-
direktion hat uns anfangs im Bahnhofe Räume verweigert,
da ſie ſelbſt Polizei ſei. Auch die neueſten Porgänge in
Verlin machen uns unmöglich, zur Regierung Vertrauen zu
haben. Die ScheidemannRegtcrung hat einem bürgerlichen
Offizier Vollmacht erteilt, unſere üder am WMarſtalle
niederzukartätſchen. Sie hat mit der Gegen
revolution paktiert. Jch ſelbſt will keinen Antrag
auf Erteilung eines Mißtrauensvotum ſtellen.

Hein bringt den Antrag ein, der Regierung das Miß
trauen auszuſprechen, da ſie nicht für die Repoluticon, ſon
dern gegen dieſelbe gewirkt habe. Die Reſolution lautet:

„Der Arbeiterrat zu Halle beſchliecßt, daß er die Regie
rung Ebert-Scheidemann, da ſie nicht ernſthaft für die Durch
führung der Rerolution bis zum Sozialismus wirkt, ſondern
die Gegenrevolution ſtützt und die wahrhaft revolutinären
vnd ſcozialiſtiſch geſinnten Kräte der Arbeiterſchaft mit
Waffengewalt bekämpft, nicht mehr unterſtützen kann.“

(Vor Eintritt in die Debatte wird auf Antrag Schmidt
beſch'oſſen, für die Mitglieder des Arbeiterrals Aus weise
karten einzuführen und Anweſenheitsliſten bei den
Sitzungen auszulegen.)

t Ju J g n fragt, ehe n n gem men ſei, gleich 70 Pfg. Kohlenrerteuerung zu genehmigen.Reiwand: ehe gen zieht Truppen um Sekt

n

zuſammen. Wer gibt ihr das Recht dazu? Ob wir ſo in
der Minderheit ſind, wie Thiele meint. iſt die ge. Wenn
die Aufklärung fo fortſchreitet, werden wir ſehen, wo die

Mehrheit iſt. eChemnitz: Es muß erſt unterſucht werden, ob das
Mißtrauen berechtigt iſt. Wegen der Sozialiſierung können
wir uns einigen. Leider hat die Kommiſſion darüber noch
keinen Bericht erſtattet. Zur Sozialiſerung muß es
kommen, weil wir das Geld brauchen. Richt dadurch wird
die Revelution gefährdet, daß die Regierung nicht ſozia
liſſert hat, ſondern nur durch die Zerfleiſchunder Arbeiter unter ſich. Hier müßten Verband
kungen zwiſchen allen drei Gruppen zur Ver
ſtändigung angebahnt werden Erſt wenn die Regie
rrng das nicht tut, iſt unſer Mißtrauen berechtigt. Wen
es ſo fortgeht wie jetzt. wird der Feind ine Lan
kommen und eine Res nach ſeinem Willen ein
ſetzen. Dann iſt die Revolutien vernichtet und wir
müßten hinterher von vorn anfangen. Darum
wünſche ich Verhandlungen zwiſchen den drei Gruppen, da
alle drei die ſoziale Revolution wollen.

Thiele: Die Kommiſſion hot ihren Bericht erſtattet.
Er lautet dahin, daß die r r größterVorſicht vorzunehmen fei. ſolle ſie nicht mehr ſchaden als
nützen. Auch die drei ungbhängigen ieder, darunter
Kautsky, haben ſo geurteilt. Haaſe, Dittmann und
Barth ſind dem GEutochten beigetreten. Jhr müßt alſo
euren eigenen Leuten ein erteilen dieanderen von Kilian vorgebrochten Gründe ſind alleſamt ſo
unbedeutend, daß ſie keines falls zu einem Mißtrauensvotum
berechtigen. Die Kohlengeſchichte iſt ſchon um deswillen ganz
und gar verfehlt. weil die Reichsregierung damit gar nichts
zu tun gehabt hat, ſondern das vom preußiſchen Handels-
miniſterium genehmigt worden iſt. das von einem Unab-
hängigen und einem ron uns geleitet wurde. Sagt doch
offen heraus, daß ihr das MRißtrapensvotum nur darum aus
ſprechen woillt, weil die Regierung jetzt endlich dem un
erhörten Treiken in Berlin ein Ende machen und wieder
erträgliche Verhältniſſe ſchaffen will. Aber wie wäre es
umgekehrt Wenn ihr die Macht hättet und wir machten
gegen euch Revolutien. dann würdet ihr mins
deſßens ſo ſcharf gegen uns vorgehen wie
jetzt gegen euch vorgegangen wird. Unſere Re
gierung iſt in ihrer Nachgiebigkeit und ihrem Verſtändigungs

beſtreben faſt über die Grenze gehEs hat nichts genutt. e die Gewaentgegen, weil ihr ſie dazm gezwangen habt. Da ihr hier
im Arteiterrate die Mehrbeit habt, werdet ihr das Miß
treuen beſchließen. Das wird an der Sache nichts ändern.
Jch aber erwarteklipp, und klar Antwort auf
die Frage: Wird der Arbeſterrat ſich dazu hergeben, r
Wahlen am 19. Januar zu ſtören oder e F verhindern

Jänicke wendet ſich gegen Thiel e Mehrheits
ſeziaiſten hätten ſich bemüht. die Revolution zu verhindern,
und jetzt ſocher ſie eine Mehrheit mit den bürgerlichen Par
teien. Die Unabdängigen will man von der Regierung aus
ſchließen. du muß ein Teil unſerer rungen ſchon
jetzt erfüllt nerden46 her beſpricht in längeren Ausführungen die
Entwicelung der Arbeiterbewegung. Die Mehrheitsſozia
liſten ſind auf dem Wege, zum bürgerlichen Radikalismus
herakzrſinken i en gre n auf die Regierung
und deren Partei eßt Redner.Kürbs kiitet um Annahme der Reſelutien. Dieſelbe
wird darauf angennmmen.

-chluß *410 Ahr.

Wie der „Verband für erſte Hilfe itterlt. ſind im Laufe
des Montags 62 Perſonen, ſaſt ſämtlich Männer, nach
den ſtädtiſchen Rettungsſtellen geſ
verbände zu erhalten. Darunter befanden ſich 16 Schwes
verwundete, die infolge der einer Hand
granate in der Wilhelmſtraße furchtdare Wunden
davongetragen haben. Es waren zumeiſt Paſſanten die um
jene Zeit den genannten Straßenzug Auf der
Unfalſtation in der Eichhornſtraße ſind am Monkag zehn
ſchwerver wundete Männer behandelt worden. Toi
wurde dort der Off. Stellv. Gebhardt eingeliefert der einen

Brua:tſch: erhalten Hat

chafft worden, um Not

e S



We 2 r S4 W c V ud m 3 7 4 n 48 3 h 4 e J n r m 4 W w. J 4 44 J J un a 54 3 9 e 4 er 4 t R J 4 J m e I er c 4e h 3 r 3 e 4 4 8 m x h n z re 7 34u t t r v S S c r r m See m. e e e9 t 5 t rFür unsere van iroherie wetker Körperſchaften ſämtlicher Kirchengemeinden und evangeliſchen Vereine der Stadt ben einer men
W gemeinſchaft zuſammengeſchloſſen und laden die Gemeindeglieder ein zu h ſich e

W4 3 2 cKirchen versamm lungenin ſämtlichen Kirchen der Stadt, einſchl. Giebichenſtein, Cröllwitz, Trotha und Dienis a s

über die d an vTrennung von Kirche umd Staat i
am Sonntag, den 12. Jaunar, abends 6 Uhr.

Als Redner ſind in Ausſicht genommen:n Sinditurgt Dr. Martie, Fabian. Geh. Rat Prof. D. Eornill. e Studienrat sie Se Rat mStwudienrat D. Dr. r Balztzer, Dir. Bauer. v rig 2 Zu Sru Geh. Rat P.of.Reinhardt, Fabrikbeſ. er Dr. W. Schultze, Werkzeug neiſter Kühme. tie Lehrex Gchildbvach, e nS. S e e n c. 7 e ean re e, t Pro r. Feine, Gymn. m rotha: adtra 252Diemttz: e hä Dr. Carie, rrunt i iMoritz: Ten Juſtizrai Elze, Lic. Schniewino.Wau ins Oberlehrter Dr. h Lehrer F. ebuh, Sta. sanwaltſchaftsrat Dr. Barg.

e W

Es gill die Kirche als

Volkskireh e2 erkelten und wer zu geſalew, Darum fehke Keiner, welcher Partei er auch angehöre, am 12. Januar in der Kirche ſeiner Gemeinde, dem Kirche und Chriſtusglaube, dem die Zukurſt wer vene und vwherer Kinder am u

Die kirchliche Arbeitsxemeinsehalt der Stadkt Aullke.
Ekze. Helwig. Joſephſon. Meinhof. rabends 8 Uhr, Tha iaſäle Vortrag von D. Lütgert. Freie Austprache. 81. Jannar,17. z abends 8 Uhr in der Marttkirg, e geme. nsame Versammkung aus allen Gemeinden Geh. Juſtizat Elze, Geh. Vat Prof. D. Dogſs, Paſtor 77

Borher ſchriſtlich eingereichte An ragen werden von den Rednern gern beantworiet,

n Alle Sopialdemokraliſche Partei Deuſſchland

für Orcheſter, Klavier u. Chor de: z 3J. Günther Verlag Vorſitzen Evert, Scheidemann.
Dresden 10 [1844Auf zur Flugblattwerbreitung!

Sch luss Am Sonntag, den 12, Jaunar, vormittags 9 Uhr, findet eine

Abds. T Ende 10, Vbr: e
wies elischafts-

h KonzertLonnaband abend ausgeführt vomnan en e Flugblattver breitungS inwinapreis m Anzeigen- Annahme Halla und dem Soalkreiſe ſatt. Die Genoſſen und Freunde unſerer Sache treffen ſich in nachfelgenden geren

nalis Theo er. i Aidcbonne en 1 vormittags 10 Uhr. ür e n er. r und Merſeburgerſtr. e
des Stadethe er P eſonats. ür den Rorden: Reſtaurant Emmer,ben r W t2919, D II M h Genoſſe die dorthin gehen wollen, treffen ſich um 0 ne im Wahlbürs, S S J

r z W. G.Spffe, Leide Garten u. Irſkotaten rwie Mit S. Bill igerſtraße 103 l. Etage.

Keiner bleibe zurück! Auf zur Arbeit!h h SiegeAue Sozialdemotr. Purtel Deutſchlands
Vahlleitingen der Vahlen zur Ralionalverſannlung bebe gilt teien Tagen Verband veleſter Frenervereine

eher fraenner unin Regiernngsbezirk Rerſibnrg: Dr. med. CGrl Voigt,

(Rur für Frauen).
Wahlkreis: Halle und Saalkreis. Spsrialarzt für Hrauenkrankheiten u. boburtshllfe.

Mozartſaal, Freigg, den 10. Jamer z r

Wahlleitun g den W Nat l l Emil Pikard. Marktplatz 19 II. Fernsprecher 5697.Sonnen e Zaue, La Bl ind Sprechstunden: e

Wahlkreis: Merſeburg-Querfurt. JFanl HKämpf und Richard ie politiſchen
c

Ordeuntliche

1. Etage. Telephon 6900. Son nebends nur vorm. 11- 12 Uhr.

Wahlburen Le „Alter Deſſauer“, Merjeburg, Dammftraße. g
Oberlehrer Dr. Remus

Wa kreis: Delitzſch Vitterfeld.Te. ephon 345. 8z t 2 Eintritt frei?! Eintritt reiS Aue winnen eWahlbureau Fitterfeid, Reſtamant HZohenzollern, Telephon 384.
Doehlle tung: Richard Audrae, Greppiner Sirgße 13.

geſucht Oeffentlicho
Wahlkreis: WittenbergSchweinitz.83 m Wahlleitung; Willi Sch initz Verlag der Volkastimms

l 2 d i (Jnh. Karl a Je e 53 enis: TorgauLiebenwerda. Vortrag t Herrn Lie. Lehnann
wemmetng Gtto dietrich, Falkenberg Bez, Halle. Telephon 50 „Die Trennung von Statt

Wahlkreis: Mansfelder Kreiſe. aaigenvers: Die Glocke und kreh er
Wahüeitung: Albert h 60. Odemnö nen Jäterin e e im Gemeindehaus Albrechtſtraße g.

Wahlbureau: Bieſenhaus, 1 Treppe, Telephon 5 S m im n en r m n abends 8i W am S 10. San
empfiehlt die

woneneBuchhdlg. Volksſimme,

Halle, Gr. Ulrichſtr. 27.

Wahkkreis: erhanſen-Eckartsberga.Weh S leitung: r n h Galgenberg.
enſtr. elefon 27

Die öffentüchen Sprechstunden derUnin. Fontiinit S
Eine große Auswahl deſte

jüngere und ältere
ſchwere und leichter-kreis: Zeitz- Weißenfels.

Wahlleitans enfels, Franz Geppert, Leipzi er Straße 70. cher undWahlbureau: Hotel éendruer Hirjch, Telep on 8. Irren ferde a duelterr Auskünfte über le Wahl, das Abhalten von Verſammlungen, Beſtellung von p r

c in die Pertei werden entgegengenommen. i e enne

ationsmaterial kann d werden. Ereiwillige Spenden eitung der Wahlunkoſten werden von den Wahl Töpferplan Ur. 3.en e zur reitung e Gummiwaren-Seumeiſſer ver Beſtreitung der Wahlunkoſten können in den Bureaus bezogen n figien Stunden pung
werden.pu x die ſich zerr Arbeit für die Wahl zur Verfügung ſtellen. wollen ſich eben- Wo enſchrift Versaundhaus

rt melden. vall v RomaneDer Bezigksvorſtand und aie Vorſtände n I. Kappendaea, Dr. med. i Roiig An

ler S Bernhardystr. 30, Kcko r

Ich habe meine Tätigken vie
autgenommen.Sprechzeit bis b er u

en Vereine im Regierungs Zahl S. Roſnxe,
T 7 er eburg. (Nite Partel.) H. Dr. Ulrich 27. Gr. Ulrichstr. 4l. 4 s er
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Beilage zur Volksſtimme.
Holle, Donnerstag, den 9. Januar 1919.

Halle, 9. Jannar tot.
Ginwohner von Halle!

In der am 7. Janwar 1919 ſtattfindenden ober
ſie Wahehe ien gegen 12 UhrRedakteur der -Zeitung“,v L itung“ab Mitteilune derſollten:

1. Voll n törung und Verwüſtung der Räunedes hage e rezee vom a Keller;
2 n der Räume und ſämtücherne ücher, Akten uſw.;

Ausſchreitungen gegen das
Mi dlung de noſſen Helms betonte des wa rend er hier dieſe Mittelungen
che, Genoſſe Thiele wahrſchei tot ſei.

Daraufhin beſchloß der Große t, eine r
allſton einzuſetzen zum Zwecke der ſofortigen

um entſprechende Maßnahmen zu treffen.ehe eingehender hen der in Frage kommenden
Räumlichkeiten ſowie Verhör Verleger
der „SaaleZeitung“, c des Genoſſen Thiele, wurde von

d Ja e er a deine äußere oderr eine z reinnere Verwüſtung und alen Räummlichkeiten
bezw. des Gebäudes, der M oder Gerätes.r 2: Weder R gen, noch Bücher, Akten und ſonſtiges Material iſt venleie einzig und allein die demnächſt
zur Veröffentl M langenden Krti

z 3: Weder g. nochdes Perſonals der „Saale-Zeitung“.
Zu 4: Genoſſe Thiele iſt weder e

beläſtigt worden und befindet ſich bei r Geſundheit.
In Anbetracht der Gefährlichkeit eines ſolchen abſichtlich

betriebenen Lügenfeldzuges, der ſich nur gegen die Tätigkeit
des Arbeiter und Soldatenrats richtet, wurde vom Großen
Soldatenrat beſchloſſen, den Redakteur Helms in Schutzhaft zu

Die l des reüller, g.Forthiandt, ſenberg
Eine tolle Vegriſfsverwirrung.,

Verbrecheriſcher Feldwebel wirft Handgra-
naten überſchreibt das Volksblatt ſeinen Bericht über die Sol-
datendemonſtration. Es iſt Blut gefloſſen, natürlich ſind für die
on Blutvergießen h die Spartakusleute verantwortlich,

de nur die, die ni urch dick und dünn mit Spartkus gehen
wollen.

Wir wiſſen nicht. ob ein Feldwebel oder ein anderer die Hand
grangate geworfen hat. Aber es ſei ſo. Wir wollen durchaus
nicht die Tat beſchönigen. Aber wie lagen denn die tatſächlich
Verhältniſſe, und zu welchem Schluß muß jeder objektiver Urteiler
kommen? Kurz vor Schluß der am Montag ſtattgefundenen Sol
datenratsſitzung kam ein Soldat der Spartakusgruppe, der an dem
Zwiſchenfall teilgenommen hatte und erſtattete Bericht. Er teilte
mit, daß 5 nach der Reilſtraße zogen, um die dort liegenden 36er
zu entwaffnen. Dieſe ſträubten ſich aus begreiflichen Gründen,
da gar kein Anlaß für ihre Entwaffnung vorlag, dagegen, es
kam zu einem Zuſammenſtoß, in deſſen Verlauf eine Handgranate
geworfen wurde. Jn der Sitzung des Soldatenrates wurde von
ſämtlichen Soldatenräten ſofort feſtgeſtellt: Wer gab euch das
Recht und den Auftrag, die 36er entwäffnen zu wollen, und was
für ſtichhaltige Gründe lagen vor, um ein ſolches Vorgehen zu
rechtfertigen. Und hier wurde feſtgeſtellt, daß keinerlei
Grund zu dieſem Vorgehen vorlag, uid daß das Blut, das ge
floſſen iſt, einzig und allein auf die kommt, die die Entwaffnung
vornehmen wollten auf Spartaknus,

Evangeliſche Forderungen.
Auch der Evangeliſch-Soziale Preßverband für die Provinz

Sachſen hat an die im r ſtehenden Parteien Forderungen
gerichtet und will von deren Erfüllung ſeine Stellungnahme zu
den Parteien abhängig machen. Er ſordert

1. ausreichende der für h ſchonende Ueberleitung in eine
neue Kirchenverfaſſung, ſoweit erforderlich

2. Erfüllung der rechtlichen finanziellen Verpflichtungen des
Staates für das n3. Sicherung des kirchlichen rmögens und Erhaltung des
n Charakters der Kirchenabgaben in irgeldeiner

orm;
4. Schutz der Sonn und Feiertagsheiligung;
5. Erhaltung des Religionsunterrichtes in der Schule;
6. Erhaltung der theologiſchen Fakultäten an den Hochſchulen.

Welche
faſſung“ gewährt werden wird, liegt bei der Nationalverſamm-
lung. Eine ſtaatliche Kirchenverfaſſung wird es nicht geben.
Finanzielle Verpflichtungen des Staates gegenüber der Kirche
werden aufgehoben werden. Die a h werden in keiner
Weiſe mehr den Charakter ſtaatlicher Abgaben tragen. DieKirchenvermögen werden keinerlei Sonderrechte genießen Die

Sonn und a werden nicht aus kirchlichen, ſondern aus
ſanitären Gründen beibehalten. Aenderungen in den Feiertagen
bleiben vorbehalten, wie namentlich Oſtern und damit auch
Pfingſten feſtzulegen ſind. Als Lehrgegenſtand t der Religions-
unterricht auf dem Lehrplan der Schulen keinen Platz mehr. Theo-
logiſche Fakultäten werden im bisherigen Sinne nicht beſtehen
bleiben ksnnen, da der Staat von der Kirche getrennt wird und
e r r pp. nur noch Teile der philoſophiſchen Diszi-
plinen bilden werden.

Frauenverſammluns in Halle. Eine ſehr ſtark beſuchte
Frauenverſammlung der alten ſozialdemokra-
tiſchen Partei fand am De ehe im Goldenen Hirſch
ſtatt. Schweſter Rühland- Dürrenberg ſprach über die Stellun
der Frau zur Nationalverſammlung. Rednerin führte aus,
am 9. November die Revolution althergebrachte Formen und
Rechte zerbrach. Die erſte Amtshandlung der ſozialdemokratiſcheneher c die Verleihung des n an die Frauen.
Be l ſei immer warm für die politiſchen Rechte der Frau eingeen Die Mitarbett der Frau bedeute friſche See r

c i ünner ten die Verpflich nj ekämpfen, ſondern mi en n e t
rauen und im Haushae

den r der Frau zu z W dieSelbſtmordſtatiſtit ein grelles Schlaglicht auf die Leiden, de die
Frauen während des Krieges ertragen hatten. Die Geſetzü de rten ja durch die Revolun e un en e e i

die Frau zum per
r

3. Jahrgang.

wiederkehren würden, Der r zwiſchen Mann und
rau bringe die Frauen beſonders in gebildeten Kreiſen in ſcharfen
genla zum Manne. illionen Frauen ſind gezwungen, mit

dem nne in Wettbewerb zu treten. ie würden gern zu
Hauſe bleiben, aber die zuge Verhältniſſe ſind ſo geworden,
z ums Daſein die Frau aus dem Hauſe treibt. Wobleibt da das ſoviel geprieſene Familienglück? r Kapitalismushat es rückſichtslos a Hier ſei der Frau ein reiches Arbeits
gebiet in der Natiengiverſammlun 383 en. Wem gibt die Frau
nun W Stimme? Die Frau 4 entſcheiden, ob es in Zukunfteine eiſtiſg oder kapitaliſtiſche Republit in der land
37 ſoll. es wieder Kriege geben, oder ſoll eine W ſche
geh engere die Kriege verhütet? Damit ſei die
entſchieden. ede Stimme dem i Dierau rt nicht, ſie baut auf. (Stürmlſcher Beifall.) JmLiatitf Staat wird die Frau mit zum Aufbau des Staates

angezogen. Die artei hat ſchon früherdie Frau zur Mitarbeit und Beratun e Nachdem
Rednerin noch die Hauptpunkte des Erſurtier Programms erörtert
und die nächſten Forderungen der Sozialdemokratiſchen Partei dar

t hatte, forderte ſie auf, nur der Liſte Thiele amJannar ihre Stimme geben und dadurch den Aufbau der
Republik zu ſern h Beifall wurde der

ednerin zuteil. Nach einem kernigen Schlußwort des Leiters
fand die von gutem Geiſt beſeelte Verſammlung ihr Ende.

Der Verband Halliſcher Frauenvereine, der ſich die partei
politiſche Aufklärung der Frauen zur Ageabe gelebt hat, will
am Donnerstag, den 9. Januar 1919, 8 Uhr in den Thaliaſälen
den Frauen und Mädchen Halles Gelegenheit geben, die vier

an Parteien der Gegenwart kennen zu lernen. Näheres ſiehe
nzeige.

Jm Feldpoſtverkehr nach dem Oſtheer ſind neue Be-
chränkungen eingetreten. Es ſind nur noch zuläſſig: für die
ruppen im Bereiche der Heeresgruppe Kiew Ukraine einſchließ

lich Gebiet der Etappeninſpektion Bug) amtliche gewöhnliche und
eingeſchriebene Briefe und Poſtkarten, ſowie in Privatangelegen-
heiten: gewöhnliche Briefe und Zeitungen bis 50 Gramm Ge-
wicht und Poſtkarten: Es wird dringend empfohlen, in den Auf-
ſchriften außer dem Zuſatz „Oſten“ künftig auch noch das Land
(Kurland, Litauen, Ukraine uſw.) anzugeben.

Schnellzugsbenutzung durch Kriegsbeſchädigte. Weite Reiſen
Kriegsbeſchädigter zum Zwecke militärärztlicher Unterſuchung ſind
möglichſt zu vermeiden. Jſt dies nach der Art der Unterſuchung
nicht angängig, ſo kann bei Entfernung von mehr als 100 Kilo-

Friſt zur Ueberleitung in eine neue „Kirchenver

metern Schnellzugbenutzung geſtattet werden, ebenſo den aus den
Lazaretten entlaſſenen Geneſenden bei Entfernungen über 300
Kilometer. ß

Streik des halleſchen Sanitätsperſonals. Das geſamte hie-ſige Sanitätsperſonal, Aerzte und Pflege ſind wegen der Forde-

rung, die Rang ab zeichen abzulegen, heute morgen in Streik
getreten.

Die Gasverſorgung. Die während des Krieges in immer
ſteigendem Maße aufgetretenen Schwierigkeiten in der ordnungs-
mäßigen Gasverſorgung, hervorgerufen durch die in jeder Hin-
ſicht unzulängliche Verſorgung des Gaswerkes mit geeigneter
Kohle in Verbindung mit dem Mangel an fachlich vorgebildeten
Arbeitskräften, haben zu einer begreiflichen Verſtimmung gegen
die Verwendung von Eas insbeſondere zu Beleuchtungszwecken

geführt. Nachdem nunmehr durch die Rückkehr der zum Heeres
dienſt eingezogenen, eingearbeiteten Kräfte aus dem Felde ein
Teil dieſer Schwierigkeiten behoben iſt, ſtellt ſich die Verwaltung
der Gas und Waſſerwerke ihren Gasabnehmern in weitgehendem
Maße zur Verfügung, um helfend einzugreifen, wo die Störungen
in den Anſchlußleitungen vermutet werden. Es wird dabei dar-
auf hingewieſen, daß die Druckverhältniſſe mit Ausnahme wäh-
rend der Sperrzeiten durchaus normale ſind und der Heizwert
jetzt nach Möglichkeit annähernd auf Friedensſtand gehalten wird.
Mängel in der Gasverſorgung können alſo nur auf lokale Stö-
rungen zurückgeführt werden. Es wird gebeten, derartige Mel-
dungen möglichſt ſchriftlich an die Verwaltung zu richten, ihre
Erledigung erfolgt grundſätzlich in der Reihenfolge des Eingangs.

Die orgeſtelle für Lungenkranke. Salzgrafenſtraße 1,
hat ſich bekanntlich die Aufgabe geſtellt, Lungenkranke unentgeltlich

unterſuchen und über die Maßnahmen aufzuklären, die zu ihrer
Pelung und zur Bekämpfung der Tuberkuloſe im allgemeinen

diknen können. Sie gibt den Kranken Verhaltungsmaßregeln
und ſucht die Angehörigen vor Anſteckung zu ſchützen. Die Für-
ſonde elle übernimmt nicht die ärztliche Behandlung der Kranken,
ondern ſucht ihre Ziele vielmehr zu erreichen durch 1. frühzeitige

Ermittelung der Lungenkranken, 2. ärztliche Unterſuchung des
Kranken und ſeiner Angehörigen, 3. Aufklärung der Familien,4. Vermittlung eines Heilderſer rens für heilbare Lungenkranke

und Jurg e für bedrohte Angehörige, 5. g. der gefähr-
lichſten Entſtehungsherde (Trennung des Kranken, Entſeuchung
der Wohnung und Kleidung), 6. Unterſtützung der Angehörigen
olcher Lungenkranker, die ſich in Heilſtätten befinden. ſondersei hervorgehoben, daß die Furſorgeſleue auch den ehe
s Mittelſtandes zur Verfügung ſteht. Sprechſtunden täglich

3--4 Uhr nachmittags.
Bezugsſcheine für Eiſenbahn Angeſtellte. Für Eiſenbahn

Angeſtellte haben die Bezugſcheinſtellen ohne Beſtandsprüfung
einen Bezugsſchein auf Berufskleidung zu erteilen, wenn der Ar
tragſteller eine amtliche Beſcheinigung der für ihn zuſtändigen
Eiſenbahn-Verwaltungsſtelle angibt, daß der Gegenſtand als
Dienſtkleidung dringend benötigt wird und von der Eiſenbahn
verwaltung aus ihr von der Reichsbekleidungsſtelle zugewieſenez
Beſtänden geliefert werden ſoll.

Die Krieger- Sanitätskolonne Halle-Cröllwitz beginnt am
Freitag, den 10. Januar 1919, abends s Uhr im Uebu igslokal
Bergſchenke mit einem neuen Kurſus. Durch ärztliche Vorträge
und ſachgemäße Uebungen in der Anlegung der verſchiedenen
Verbände werden die Teilnehmer ſorgfältig ausgebildet, um bei
plötzlichen Unglücksfällen die erſte Hilfe leiſten zu können. An-
meldungen können am oben genannten Tage im Uebungslokal
bewirkt werden.

Vom 1. dis 31. Dezember v. J. geſtaltete ſich der Verkehr
wie folgt: Beſtand der Einlagen om 30. Rovember v. J.:
85 400 360,92 Mi gegen 64 430 174,99 Mk. im Vorjahre, Ein
zahlungen vom 1. bis 31. Dezember: 5523 529,65 Mk. gegen
4 110 896.54 Mk. im Vorjahre, zuſammen: 90 923 890,57 Mk.
gegen 68 541 071,53 Mk. im Vorjahre; Rückzahlungen vom
1. bis 31. Dezen ber: 3 371 815,75 Mk. gegen 1 859 036,78 Mk.
im Vorjahre; Beſtand am 31. Dezember 87 552 074,82 Mk.
gegen 66 682 034,75 k. im Vorjohre.

Städtiſcher Eierverkauf in der Talamtſchule am Freitag für
die Lebensmittelſcheine 67 001-—69 500 vormittags von 12 Uhr
und 69 801--74 000 wachmittags von 2 Uhr. Für jede Perſon
ein Ei.

Der Verkauf von Quark erfolgt am Freitag auf Abſchnitt 8
bei dem Milchhändler Brockhaus, Ludwigſtr. 26, Milchhändler
Bergholz, Weißenburg Straße 12, Milchhändlerin Stein, Spitze 8
und Milchhändlerin ger, Volkmannſtr. 39. Auf jeden Abſchnitt

Pfund.
Städ r BVerkanf e Käſe am Freitag in der Talamt-

ſchule für die Lebensmittelſcheine 8001—9500 vormittags non
bis 12 Uhr und 9505--12 000 nachmittags von 2 Ihr
iede Perſon 55 Gramm zum Preiſe von 20 Pfg

S tadtheater. Heute, Donnerstag, gelangt Björnſon anſpiel „Ueber unſere Kraft“, 2. Teil, erſtmalig zur uffa u
Freitag „Die weiße Dame“, Oper von Boieldieu. Sonntag abend
wird die komiſche Oper „Die luſtigen Weiber von Windſor“ zum
erſten Male wiederholt. Am Freitag, Sonnabend und Sonntag,
nachmittags 328 Uhr, geht das Märchen „Schneewittchen“ in
Szene. Am Sonnabend, den 11. Januar, abends 8 Uhr, findet das
3. Sinfonie Konzert des Stadttheaters in dieſer Spielzeit unter
Leitung von Paul Graener ſtatt. Die Soliſtin des Abends, Hertha
Dehmlow, bringt Lieder von Franz Schubert und Paul Graener
zum Vortrag An Orcheſterwerken ſind die Ouvertüre zu „Roſa-
munde“ und die unvollendete Sinfonie von Franz Schubert, ferner
„Till Eulenſpiegels luſtige Streiche“ von Richard Strauß vor-
geſehen. Paul Graener iſt geſtern in Halle eingetroffen um dieweiteren ekln verſönlich zu len. vet

Jm Thaliatheater gelangt als Gaſtſpiel des Stadttheater-
perſonals am Sonntag, den 12. Januar, abends 754 Uhr, Walter
Harlans Luſtſpiel „Die r Jungfrau“ unter der Spiol-leitung von Oberſpielleiter Theo Modes zur Aufführung.

Ae Vereinslazarettzüge O 1 und V
der Stadt Halle.

Von Emil Abderhalden.
Jm Herbſt 1914 haben die Bürger der Stadt Halle die Mittel zur

Erſtellung von zwei Vereinslazarettzügen zur Verfügung geſtellt.Beide Züge haben zuſammen 160 Fahrten zurücgelegt Sie haben

während der ganzen Zeit ſich außerordentlich bewährt. Es ſind
im ganzen rund 40 000 Verwundete und kranke Krieger nach der
Heimat gebracht worden. Während in der erſten Zeit die Aerzte,
Pfleger, Schweſtern uſw. aus Halle ſtammten und innige Be
ziehungen zu dieſer Stadt vorhanden waren, wurden dieſe durch
die Einberufung der meiſten Pfleger zum Heeresdienſt mehr und
mehr gelockert. An Stelle der Hallenſer Chefärzte Dr. Kohl
hardt und Dr. Flemming traten bald Militärärzte. Auch
kamen beide Züge ſelten nach Halle, ſo daß die Einwohnerſchaft von
Halle wenig mehr von ihren Zügen gehört hat. Um ſo mehr
wird es ſie freuen, daß trotz der größten Schwierigkeiten die beiden
Züge durchgehalten werden konnten Die Ausgaben in beiden
Zügen haben während der ganzen Dauer ihrer Fahrten rund
750 000 Mk. betragen Die Beköſtigung der Zugsinſaſſen und
die Beſoldung der Chefärzte und des Pflegeverſonals ſind von,
der Militärindentantur getragen worden. Dagegen mußte aus
dem Stiftungskapital das ganze Perſonal eingetleidet werden.
Ferner mußten die Hilfsärzte und die Rechnungsführer beſoldet
werden. Dazu kamen die Reparaturen des Zuginventars und
der Erſatz der unbrauchbar gewordenen Gegenſtände. Die beiden
Rechnungsführer, Herr Kaufmann Hün ecke aus Halle und Herr
Steinicke aus Magdeburg, verdienen für ihre aufopfernde
Tätigkeit den größten Dank.

Jn dieſen Tagen ſind die beiden Züge vollſtändig abgerüſtet
worden. Das Zuginventar wurde den hieſigen Küniken und
Krankenhäuſern zur Verfügung zeFeht Die verbleibenden Mittel
ſind dem Bund zur Erhaltung und Mehrung der deutſchen Volks
kraft für ſeine zahlreichen Hallenſer Bürgern zugute kommenden
Unternehmungen überwieſen worden. Den Bürgern der Stadt
Halle und dem Magiſtrat ſei auch an dieſer Stelle für die Unter
ſtützung der beiden Züge herzlichſt geda

Der Naturwiſſenſchaſtliche Verein für Sachſen
und Thüringen

hat nach längerer Kriegspauſe ſeine äßige Tätigkeitwieder aufgenommen. 1. Vorſitzender iſt e Prings-

a Geſ Zu ewählt. Die Haup ammlung bot r tigener e v J Vryee eringsheim ſp an der H vorz generLichtbilder (z. T. Autochrome) über Die Pflanze und das
Licht. Er betonte zunächſt, daß die Pflanze in Ernäh
rung vom Lichte abhängt und daß ſich daraus ihr
Sie allein vermag die Lichtenergie auszunutzen, die Her
ſtellung von Bau und Nahrunggsſtoffen verwertet. Dunkeln
ſtrebt ſie durch ihres Stengels das Licht zu erreichen. Mannigfache Einricht dienen dazu, den Koden
zu durchbrechen. Darauf neigen ſich die Stengel dem Lichteund ſtellen die Blätter ſo ein, daß ſie möglichſt günſtige Bee

tung gewinnen. Jm Waldesſchatten können nur weni cherPflanzen gedeihen. Daher ſehen wir dort nur im 5 er

Zu bunten e C n g ing c in daumkronen emporklimmen, um günſtige ng erlangen. Auch auf die Geſtalt der Bäume hat das Licht Ehiuß

ſo daß ſie im dichten Beſtande anders ausſehen als vereinzelt
auf ſonniger Fläche. Eine Abhängigkeit vom Lichte ſehen wir
cuch bei anderen Organismen, ſoweit ſie ſind, während
Bakterien durch das Licht geſchädigt werden.

Die Zigarrenköpfchen-Sammler
hielten ihre Weihnachtsfeier in der Kaiſer-Wilheimehalle ab
Es konnten 82 Kinder an der Beſcherung teüne Nach
Begrüßung durch den Vorſitzenden Kaufmann Reinhold Aß-
mann erfreute der Stadtſingechor die zahlreiche rſamm
lung wieder mit vier ihnachtsliedern. Magiſtratsſekretär
Henn gab den Rechnungsab bekannt:
Mark, Einnahmen 2120,20 Mark, Fehlbetrag Mark, dez
noch zu decken iſt.

Aus der Provim
Weißenfeis. Die Mitglieder der alten ſozialdems-

kratiſchen Partei Richtung Ebert-Scheidemann) hielten
am 30. Dezember. abends 7 Uhr, im Gaſthof „Roter Löwe“ hier,
eine Mitgliederverſammlung ab, die auch von Gäſten
zahlreich beſucht war. Es wurde zunächſt der ſtand neu ge
wähl.t Dann ſprach der Genoſſe Kieſel über „Um die Ra-
tionalverſammlung“. Die Verſammlung ſtellte ſich ein
heitlich auf den Standvunkt, daß die Nationalverſammlung ange
ſichts unſerer ganzen wirtſchaftlichen und politiſ Verhältniſſe
zur Notwendigkeit geworden ſei. Genoſſe Kalbfleiſch wies,
wie das auch bereits durch Kieſel geſchehen war, darauf hin, daß
es der Ernſt der Zeit und insbeſondere die Wahlen erforderten,
daß wir aus unſerer Reſerve heraustreten, und öffentlich für un
ſere Partei und deren Stellung, beſonders auch während der Re
volution, eintreten um für unſere Partei zu werben. Er legte
der Verſammlung eine Entſchließung vor, die einſtimmig An
nahme fand und u. g. wie folgt lautet: t

„Die heutige Mitgliederverſammlung ſtegt auf dem Stand
punkt, daß die Errungenſchaften der Revolution ſoweit als nur
irgend möglich dem geſamten Volke und insbeſondere dem Prole-
tariat nutzbar gemacht werden müſſen. Um dieſes Ziel zu er
reichen, iſt notwendig daß das Proletariat in allererſter Linie

ich einig und geſchloſſen ſteht. Das iſt nicht der FallFur unterDie ſrüher einig und geſchloſſen

h r
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Partei ſteht
Kräfte werden teilweiſe im Bruderkampfe verbraucht, und d
jahrzehntelanger mübſeliger Arbeit aufgebaute Organiſation zur
Nefreiung der Menſchheit vom Joche des Kapitalismus, zur Er
langung voller Menſchenrechte für alle, der der Ausdruck: Demo
ratiel als Heiligtum galt dieſe Organiſation ſcheint in dem
Augenblick zu verſagen, wo es gilt, ihre eigenen Geſchicke in die
eigene Hand nehmen zu können. Die Sozialdemokratie iſt ge
walten oder Abhängige und Unabbängige. Die alte ſozialde no
fratiſche Partei, beute mit Unrecht wen bezeichnet. d
nach wie vor dem Standpunkt, die Erfüllung ihrer For-
derungen auf geſegmäßigem Wege zu erreichen, wobei
die Demokratie gewahrt werden ſoll. Ein Teil der
Anabhängigen wird dieſen Weg mitgehen, während der andere
Teil und die Untergruppen (Spartakusgruppe uſw.) zweierlei
Demokratie unterſcheiden. Wir, die wir zur alten
ſosialdemokratiſchen Partei gehören, ſind der Anſicht daß es ein
Gebot derg Stunde und der höchſten Pflichterfüllung iſt, offen aus
uſprechen, wie man zur Sache ſteht. Die Einberufung der Ra
ionalverſammlung, deren Wahl auf dem 19. Januar
eſtgeſetzt iſt. halten wir für unbedingt notwendig
und erforderlich. Die Nationalverſammlung hat die Auf-
abe, dem neuen jungen Volksſtaate das Fundament für ſeinen
ufbau und zu ſeiner weiteren Geſtaltung zu geben. die ſoziali-
tiſche Republik zu begründen, die erlaſſenen Geſetze zu beſtätigen
und neue zu erlaſſen, d. h. neuem Recht und der Geſetzmäßigkeit
wieder bei uns Einzug halten zu laſſen. Die Rationalverſamm-
lang iſt die Vorbedingung zur Erlangung des Friedens und
ür die Sicherſtellung der Ernährung. Der Ausgang
der Wahlen zur Nationalverſammlung wird in allererſter Linie
von dem Verhalten und der Stellung der Parteien abhängen;
denn letzten Endes entſcheiden darüber die Wähler ſelbſt. Was
ins von den Unabhängigen, die mit uns auf geſetzmäßigem Wege
r Ziel erreichen wollen, die alſo die Spartg' ruppe ablehnen,

trennt, ſind rein taktiſche Fragen. Einer verbindung mit
dieſen bei den Wahlen zur Rationalverſammeung könnte dem
Husfall der Wahlen in unſerem Sinne nur förderlich ſein. Jm
Uebrigen bleibt die Selbſtändigkeit, d. h. die Verfechtung der
VPorteimeinung ſelbſtverſtändlich gewahrt. Dabei ſind wir der
ſten Ueberzeusung, daß je ſachlicher der Kampf geführt wird, um
o erfolgreicher wird er ausfallen. Angeſichts der großen Wichtig-
keit der Nationalverſammlung wird von jedem Einzelnen er
wartet, alles was in ſeinen Kräften ſteht, zu tun, um den Aus-
all der Wahlen für die Sozialdemokratie zu z xyw

Jn der Diskuſſion ſprach auch der Genoſſe Vie der ſich mit
aller Entſchiedenheit auf den Standpunkt der alten Partei ſtellt.
Ferner ſorach der Genoſſe Geppert als Wahlleiter über die
Partei und wahltechniſche Fragen. Das Bureau befindet ſich im
Hotel „Goldener SHirſch“, bier, und ſteht zu allen Fragen, die die
Partei, die Wablen, e uſw. betreffen, zu jedermanns Ver-
J Es wurden dann noch eine Anzahl neue Mit-
glieder aufgenommen und Abonnenten für die
„Volksſtimme“ gewonnen. Eine Tellerſammlung zu-
aunſten der Wablbewegung ergab den Betrag von 28,75 Mark.
Von dem Verlauſ dieſer ammlung kann man äußerſt zufrieden
ſein. Jn nächſter Mitgliederverſammlung ſoll die Frage der
Zozialiſiernng behandelt werden. Auch zu dieſer Verſammlung.,
zu der noch öffentlich eingeladen wird, ſind ſelbverſtändlich Gäſte
willkommen.

on den oſſenDozialdemokratiſf
den Ortsverhältni rke Mitgliederzahl aufweiſt,de ehe a 3 e v 5 d eng
Mona n war re ucht,in kleiner Beweis. hohes Jntereſſe auch gleron der kom

nenden zur ang entgegen bracht wird.e eher in den Pinebsdruck. ne ren n dem Hinweisauf Wahl und der Ra Gnalverſamnieng An
ſchließend erörterte er verſchiedene Angelegenheiten und
Fragen des hieſi Arbeiterrates, welche r ntereſſetuslöſten und n diesbezü t r und Wän e ent
zegen. Gen offmann ri die Mahnung an alle, ſichoeder den n und guten Sitten zuwiderlaufenden Handlung

u enthalten, 7 T und Ordnung in dieſer bitter ernſten Zeit zu
wahren, um iſen, daß auch in den ſogenannten unterenSoll dten ſag Siugi ü herrſcht. Seine Ausführun-
gen ernteten Beifall.

Grodröheen. Tragiſcher Anfall. Der 14jährige Sohn
des Kaufmanns Richter wollte ſeiner Mutter die Handhabung
eines Militärgewehrs zeigen Dabei entlud ſich dieſes und traf
die Mutter ſo ſchwer, daß ſie auf der Fahrt nach dem Kranken-
hauſe in Herzberg ihrer Verwundung erlag.

Vahlverſammlungen.
Soadenleiviſch

Am Sonntag, den 5. d. Mts. nachmittags 2 Uhr fand in
Sohenleipiſch in der Weintraube eine öffentliche Wählerver-
ſammlung ſtatt. Ueber 500 Männer und Frauen waren er-
ſchienen. Genoſſe Pikard referierte über Sozialdemo-
kratie und Nationalverſammlun g. Er betonte ins
beſondere, daß die alte Partei das deutſche Volk in ſchweren
Stunden nicht im Stich gelaſſen hat und nur dem Volke die
Kriegstredite bewilligt hat. Ebenſo würde ſich die Regierung nit
allen Mitteln gegen die Verſuche wenden, die Nationalverſamm-

ung zu ſprengen reſp. die Regierungsgeſchäfte lahm zu legen.
Die alte Partei ſtelle am 19. Januar die Vertrauensfrage an das
zeutſche Volk, darum müſſe jeder freiheitlich denkende Volksgenoſſe
on Hohenleipiſch für die alte Partei (Liſte Thieel) ſtimmen.
Neicher Beifall lohnte den Redner. Jn der Diskuſſion verſuchte
Henoſſe Töpfer von den Unabhängigen, für ſeine Partei eine
Lanze zu brechen. Von unſerer Partei ſorach Genoſſe Gründlich,
der die Vorwürfe Töpfers gegen die Mehrbeitsſozialiſten zer-
flückte. Jm Schlußwort an der Referent auch auf die Aus-
ührungen Töpfers ein und kam zu dem Schluſſe, daß Töpfer

ſeinen Ausführungen nach zur Spartakusgruppe gehöre. Da Töpfer
auch r daß die alte Partei keinen gemeinſamen Wahl

impf gewollt habe, ſo bewies der Referent an der Heond der ge
wechſelten Briefe zwiſ der Leitung der Unabhängigen und
Mehrheitsſozialiſten, die Unabhängigen keine Verſtändigung
zünſchen. Töpfer erbat dann das Wort zur verfönlichen Bemer

tung. Hierbei wurde er ſo ausfallend, daß die Verſammlung aufs
heftigſte dagegen proteſtierte, ſo daß Töpfer ſeine Ausführung ab-
brechen mußte. Mit einem begeiſterten Schlußwort beendete Ge
noſſe Dieterich die Verſammlung, die uns neben der Stärkung
des Wahlfonds Parteimitalieder und Leſer der
Bolksſtimme gebracht hat.

Eislesen.
uar fand a 7 Wieſenhaus eine

uenverſamm-
Unſere S zr Schweſter R

raulung ſtatt. rrenberg ſprachüber das ma „Die in Deutſchlands Schickſalsſtunde“.
In über 1 ſtündigen A nungen l die Referentin der auf-ertſam folgenden Zuhö ft die tung des Wahlrechts
für die Frau und damit Einfluß auf wirtſchaftlichem,
zem e e I ede dieſes A cfä aufgenommen Jn o n Dis megert Otto Morgenſtern. De ſprach auch im Sinne der
Kednerin aus und 2 und wies darauf hin, daß wir unterlen Umſtänden eine Repuölit erſtreben müßten
Re ſo recht dem Ernſt der wurdearauf um Uhr vom dem auf diedie Volks zu leſen ſowie Mitglied bel derKotwendigkett, RPartei zu werden. geſchloff Wir kennten 20 Volksſtimme-

vbonnenten owie augh über 50 Beſtelungen auf die
Hleichheit en

in dieſer großen Weltenwende prager
n

Kelbſt.

S Uhr faonntag, den 5. Januar, nachmittags 2 ndgarten Wir enderg i von der alten ſozialvemokratiſchen
i tugs Ebert Scheidemann einberufene, dis e den letzten Vlas

gefüllte Frauen- und Volksverſammluüng ſtatt. Ku

im Volks
ei

wurden von den U. S. P.
rdnungs

ranken ge

vor Eintritt in die Tagesordnun
Leuten Rufe wie ne laut. Nach derr Eeſchä
debatte wurden die fanatiſierten Schreier in die
wieſen. Nun konnte die Referentin, Genoſſin Li ühland-
Dürrenberg, ihr Referat ungehindert halten. Sie ſprach über
Deutſchla Frau in der Schickſalsſtunde, ihre feindurchdachten
und formvollendeten rein ſachlichen Ausführungen wu mit

ielloſer r verfolgt und fanden ſtürmiſchenſei. Der moraliſche Erfolg war unbeſtreitbar b unſerer
Seite. Von zwei Diskuſſionsrednern wurden die Ausführungen
unterſtrichen. Von den U. S. P. -Schreiern wagte niemand un

re dieſer wunderbaren Ausführungen in die Diskuſſion
e reifen.wirke dieſen Bedingungen fand die r im Volks

im Pieſterigtz s Uhr abends ſtatt. Hier hatten die U. S. P.
chreier den beſſeren Teil der Tapferkeit vorgezogen und ver-ſchwanden ſang- und klanglos. Es meldeten e r kürzlich auf

genommene Genoſſen zur tatkräftigen Mitarbeit.
Pratau.

Sonnabend, den 5. Januar, abends 7 Uhr fand im Saale des
Herrn Gaſthausbeſitzer Gödecke hier eine öffentliche Volks und
Frauenverſammlung ſtatt. Genoſſin Frau Scheibenhuber Lichten-
berg erledigte ihr Referat in ſehr treffenden Ausführungen und
fand guten Beifall. Zur Diskuſſion meldete ſich der Ortsgeiſtliche
und erklärte ſich mit vielem einverſtanden. Ergebnis mehrere
Aufnahmen für die Partei und Abonnements auf die Volksſtimme.

Kreis Sangerhauſen Eckartsberga,
Aeußerſt zahlreich beſuchte und gut verlaufene Verſamm-

lungen fanden am Sonntag in unſerem Wahlkreiſe ſtatt. Gevwvſe Studt ſprach am Nachmittag in Berga über Sozial

demokratie, Nationalverſammlung und Frie-
den. Die zahlreich anweſenden Mitglieder und Freunde der
Unabhängigen erhoben gegen die Ausführungen unſeres Redners,
der ſich aller Angriffe auf die Bruderpartei enthielt, keinenWiderſpruch, ſondern verſicherten uns, daß ſie die Spaltung in

der Partei lebhaft bedauern und lebhaft die Einigung, wenn
nötig Der die Köpfe widerſpenſtiger Führer hin anſtrebtrn.

m Abend fand dann eine glänzend verlaufene Perſammlung
in Roßla im d ſtatt, mit demſelben Thema und
Redner. Jn der Debatte meldeten ſich einige Herren aus dem
bürgerlichen Lager zum Wort, unter anderem auch der Kämmerer
„Seiner fürſtlichen Durchlaucht“ des Fürſten von Stolberg-Rozla,
Herr Rock, der den Untergang der deutſchen Kaiſerherrlichkeit.
will ſagen des konſervativen Junkerregiments, bedauerte. Ge-
noſſe Studt führte die Gegner trefflich ab und riet insbeſondere
Herrn Rock, ſich mit ſeinem durchlauchtigſten Herrn ſich dem Kaiſer
Rotbart im Kuyffhäuſer zuzugeſellen und den deutſchen Kaiſertraum
dort weiterzuträumen. Auch hier war der auf unſerer
Seite. Eine Anzahl Genoſſen, die bisher bei den Unabhängigen
organiſiert waren, erklärten ſich zum Uebertritt bereit.

Am Montag abend fand dann in Wallhauſen, imGambrinus eine ebenfalls überfüllte Verſammlung ſtatt. Refe
rent Genoſſe Studt, der über dasſelbe Thema wie tags zuvor
in Berga und Roßla ſprach. Hier traten zwei Anhänger der
Unabhängigen auf, die jedoch recht ſachlich ſprachen, gegen die
Ausführungen unſeres Redners nichts einzuwenden hatten und
auch Worte des Bedauerns über die Spaltung fanden.

Es geht wieder vorwärts, auch in unſerem Kreiſe.

Aus dem Reiche
Altenburg. Des einen Leid, des andern Freund.

Große Freude wurde den Jnſaſſen des Kinderhoſpitals und der
Kleinktinder-Amalienſchule zuteil. Jn einem Dorfe des alten-
burgiſchen Weſtkreiſes wurden nämlich an die 50 Kuchen und
Stollen, 3 Zentner weißes Mehl und größere Mengen Gries,
120 Pfund Roggen und einige Schafe und Schweine, die nicht an
gemeldet waren, beſchlagnahmt. Ein Teil der Backwaren und
das Mehl kam nach Eiſenberg ins Krankenhaus. Die Stollen
und Kuchen, denen es nicht an Butter fehlte, wurden den obengenannten Altenburger Anſtalten zugewieſen.

Ne Volksſchule im neuen Vöollsſtugte.
Von Joh. Bewert.

Das Syſtem der Schlachten, in denen die Kanonen das große
Wort führten, iſt jämmerlich zuſammengebrochen. Um auf dem
Trümmerfelde den Neufbau des Staates zu ermöglichen, müſſen
Rieſenſchlachten auf ganz anderen Gebieten, nämlich au
Schlachtſeldern der Arbeit, der Jnduſtrie und Volkswirtſcha
ſchlagen werden, und zwar nicht durch wenige Privilegierte,
nach dem Muſter des alten Klaſſenſtaates von gee nd
an und unter beſonders betonter Pflege des Klaſſen- und Kaſten-
geiſtes ihre Erziehung auf Standesſchulen erhalten, ſondern durch
die breite Schicht des Volkes, durch die Leiſtungsfähigkeit aller
derer, die irgendwie Arbeiter heißen. Auf keinem Gebiete, man
nehme, welches man wolle, ſind angeſichts der heutigen hoch
geſteigerten geiſtigen und techniſchen Weltentwicklung Erfolge zu
erreichen, wenn keine gründlich geſchulte Arbeitermaſſe r Ver
fügung ſteht. Auf jeden Einzelnen kommt es an, um im fried-
lichen Wettbewerb die Probe beſtehen zu können, und da der
breite Urſtrom der Bildung, die den Maſſen übetliefert wird,
von der Volksſchule ausgeht, von der breiten Grundlage der
Einheitsſchule ausgehen muß, in der für Standes- und Kiaſſen
intereſſen kein Raum mehr iſt, ergibt ſich aus dem Geſagten die
Bedeutung der Volksſchule für den neuen Volksſtaat ganz von

Es iſt im Rahmen dieſes Artikels weder möglich noch
beabſichtigt worden, in eingehender Weiſe die Grundzüge der
Neugeſtaltung des Lehrſtoffes der ehe e Es

ingewieſen nach

den
ti

der Fortſchaffung vieles toten Ballaſtes, der „dem Volke erhalten
bleiben mußte“, in der Volksſchule z. anz beſonders auf
ſprachlichem und volkswirtſchaftlichem Gebiete bedeutend mehr

noch ihrer e ä wartet.wird durch vie
Das Barometer der

ließen, die er im Jntereſſe der Zukunft unſeres Volkes erlangen
muß. Der erſte Punkt betrifft die
Beſoldung, welche oft kaum an die r ungelernten
Arbeiter heronreicht und zu allerlei N

ander ler aus der unter den velque a
arbeitenden e ule ne nerkunt in gern n tet, u e enſt de n üben, an dieſer ſedr wenig am

de geebenbeſchäfti wingt,den hen
[dung erleiden

r

agogen nur durch 7 n vermittelt
Wie es bisher mit der Erf o dieſer ſo

ndlich erſcheinenden Forderung? Die Seminardirek-
ren und Oberlehrer., welche den Unterricht in Er rrv

Methodik und Schulpraxis erteilen, ſind in der heo
logen oder die

n e nforderung die r Styſt dufs g nanſtaltine ſtellen,
l

rliedeern das in dieſer 5 h igren
n t Hin aneignenmußten. Richt ihnen ſoll e en ein Sei geeg

werden, ſondern dem Syſtem. a erhebt die Volksſchu
lehrerſchaft die Forderung, daß ſie in Zukunft ihre Allgemein-
bildung auf einer ſener ſogenannten höheren Schulen, die auch
der Allgemeinheit dienen, erwerbe, ihre Jadagopila Fachbildung
aber auf einem pädagogiſchen Univerſitätsſeminar. Erſt wenn
an allen Univerſitäten Lehrſtühle für Pädagogik errichtet worden
u von herab die P ik den künftigen Grehrern rt der kten Mſſenſchaſten bermittelt wird,
hat die Volksſchullehrerſchaft die Stellung errungen, die ihr ihrer
Bedeutu mäß Erſt dann iſt ſie Herr im eigenenſe u Ach teter in einem fremden, in dem berufs

mde Herrn, z. B. in der bekämpfenden Ortsſchulauſſicht,
ich breit machen, um die Volksſchullehrerſ zu bevormunden
und nie halten. Erſt dann hat ſie Freiheit und Selbſtändig-
keit erlangt, welche die meiſten anderen Berufe ſchon längſt be-
wen Erſt dann iſt die Volksſchullehrerſchaft in der Lage, auch
m Verein mit der übrigen Lehrerſchaft als ein in jeder Hinſicht
lei ewertendes Gli deſt en einen einheitlichen, in ſich ge
loſſenen Organismus zu bilden, der ſich ſelb jert. Dannunwürdige Juſtand daß die Regierung es

meiſtens den Lehrern bisher ſelbſt rlaſſen hat, ſich als Auto
didakten in der Freizeit von allen mögli en Richtungen her
allerlei Wiſſen au Feut zuſammenzuſammeln, worauf die
Regierung herbeiläßt, dieſes gar nicht von ihr übermittelte
Wiſſen in der Rittelſchullehrer- und Rektorprüfung ein paar
mehr oder weniger gute Stichproben zu unterziehen und aufGrund derſelben die Beſahigung Schulleitung abzuſtempeln.
Vielmehr wird dann die akadem 2 gebildete Volks hullehrer
chaft als ſolche ohne Ablegung weiterer Prüfungen in der z
ein, in allen Zweigen der Schulverwaltung dis hinauf ins

nterrichtsminiſterium ihr Schulhaus ſelbſt verwalten zu könne
da ſie dann für alle Verwaltungsſtufen über Kräfte mit der
e r und r verfügt. Nur wer ſelber in derVolksſchularbeit ſteht, erlangt jenes Maß von Vertrautheit mit
ihr, das zur rechten Würdigung undunbedingt nötig iſt, und einem othen Manne wird die Volks
ſchullehrerſchaft auch mit ausreichendem Vertrauen nen.

Erſt wenn die Volksſchule zum Segen der Volkserziehun
dieſe Ziele W hat, ſind die Volksſchulpädagogen eine in ſi
geſchloſſene, einheitliche Arbeiterſchaft, und als ſolche, als Arbeiteran den h ſten Volksgütern, werden ſie im Volksſtaate ganz
von ſelbſt die richtige Bewertung erlangen. Gleichermaßen wie
es mit ihnen und der Volksſchule vorwärts geht, geht es auchmit dem ganzen Volke vorwärts. Manches iſt ja ſchon in der

angedeuteten Weiſe geſchehen. Jetzt aber, wo nach dem Zu

i Tee u e auf 3 eitenmente gelegt werden, muß auch am e der sſchule ganArbeit gelciſtet werden, und es iſt ründete Doſſrung vor
handen, daß ſie auch geleiſtet werden wird. Der Strom der Ent
wicklung neuen Lebens brauſt heute mit unwiderſtehlicher Kraft
über alle längſt morſchen Stüten und Pfeiler überlebter Ein
richtungen in, und ſonnenhafte Lichtflut erhebt ſich über die

Berge de ktio briHade Neereke Reaktion und bringt auch der Volksſchule ein

Vermiſchtes.

g. Die Zuckerrationjerung ein Segen Die wiſſen
haben klargelegt, daß ein Ue aß von

Kohl aten (Stärke und Zucker) und beſonders von Rüben
und Rohrzucker die Aufſpeicherung großer Zuckermengen im Kör
per und eine der willkürlichen und unwillkürlichen
Muskeln im Verdauungskanal uſw. zur Folge hat. Dr. Curle in
Glaskow hat nachgewieſen daß vor der Zuckerrationierung in Eng
land nur 1 Prozent der dortigen Arbeiterberölkerung normalen
Zuckergehalt im Körper hatte, und daß 99 vom Hundert Perſonen
an einem Ueberſchuß dieſes Stoffes litten. Es hat ſich auch ge

igt, daß die Geſundheit derienigen, die gezwungenermaßen auf

er za Tee d 51 ſoviel 27e ſich vornahmen, n em Kriege nicht wieder zum rauch
von Zucker überzugehen.

es Muhnwort
Von Emanuel vom Weber.
So wie im Schoß der Erde

keimt die junge Sa
en Winterſtürmen tro

Bis ihr der Frühling naht,
So wächſt mit jedem Tage
Das Saatkorn Repub!ik,
So wird ſich bald erfüllen
Des Vaterlands Geſchick
Wahl toben heut noch Stürme
Noch ſtreiten die Parteien;
Doch zur Entſcheidungsſtunde

7 Wird Deutſchland einig ſein.
Der Augenblick iſt nahe,
Der uns die Macht verleiht,
Des freien Volkes Rechte
Zu ſichern allezeit.
t die ihr heut noch wanket,riäumet den Ta
Den ihr Erlöſung danke

Von Untergang und Schmach!
etzt gilt es aufzubauen,

s uns der Krieg entwand,
Mit Arbeit und Vertrauen:
Ein einig Vaterlandl
Kämpft mit in unſrer Rei

S n engle une denlſche Rerurit

t die Wahl t euch i zr habt die eRaen Sein en oder eRein d s m. 17 3 oder Bauen!
Jhr habt die Wahll Jhr habt ſie. Wählt ihr Frauen

Vetanntmarhuug.
Durch Gemeindebeſchluß Rovembe 1und mit Zuſtimmung der h i e
tlinien der im ſüdöſtlichen Bebau lanne vorgeſehenen
n Ce und Da ſowie des Teiles der w.Huttenſtraße und Strade l. aufgehoben und zugleich an den r un

dieſer Straßen für die Beeſener Hutten und me h S eL neue Fluchtlinien fe worden
Vri hgebäude, Zimmer 23) zu jedermanns Einſicht aus Einwendungen

ihn ſind i einer mit dem hBekanntmachung deginnenden Friſt von 4 dei dem
Mag anzubringer

d alle, den Jannar s l

itung der Volksſchule
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